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sofortige direkte Friedenzverhandlungen!

e Revolutionäre Anzeichen!
a Uhr. Polens Kräfteſindam Ende! Die Regierung flüch-

NIAtete aus Warſchau und erſucht um ſchleunige Friedens
chester verhandlungen!
des I Nach Meldungen aus Warſchan hat das polniſche Kabinett

beſchloſſen, dem Antrag der Sowjetregierung ſtattzugeben und
unverzüglich in Minſk die Friedensverhand-
lungen aufzunehmen. Die polniſche Regierung iſt bereit,

Steuer, eine Friedensdelegation nach Minſtk zu entſenden für
s den Fall, daß die Sowjetregierung ihr eine ungeſtörte Telegraphen
ar und Telephonleitung im Verkehr mit der Delegation zur Ver-

u fügung ſtellt.
Kinder Warſchanu vor der Revolution!
v Die Telegramme aus Warſchau beſagen, daß die pol niſche

Regierung und die Entente- Vertreter Warſchan ver
en haben nud ſich auf dem Wege nach Krakan befinden.
In Warſchau herrſcht Panikſtimmung und man fürchtet, daß
die Räterepublik einziehen werde. Es ſei mit dem Ein

o treffen der ruſſiſchen Kavallerie vor der Stadt in den nächſten
Stunden zu rechnen. Nach einer letzten Meldung iſt es den Ruſſen

v gelungen, die neue polniſche Fromntlinie Oſtrolenka--Oſtrow--Bug
an der Nordflanke zu umgehen. Die Polen würden dadurch ge-

ten wungen, ſich auf die Weichſel zurückzuziehen.
Weitere Telegramme geſtehen zu: Der Zuſtand der polniſchen

Truppen läßt keine Hoffnung mehr aufkommen, eine Gegen
r, offenſive erfolgreich einleiten zu können. Die Mutloſig-

keit der Truppen zeigt am beſten der geringe Widerſtand,
von den ſie den Bolſchewiſten bei der Verteidigung der Buglinie

leiſteten. Sie gaben den Bug auf einer Front von über 100
e Kilometer preis und zerſtörten nicht einmal die Brücken.

Waffenruhe für Sonntag erbeten!
r. WVarſchau, 5. Auguſt. Die unterbrochenen Waffenſtillſtands-

verhandlungen zwiſchen Polen und Rußland werden Freitag wie-
27181 der aufgenommen. Die neuen Jnſtruktionen an die polniſchen

ßtr.38. Vevollmächtigten gehen dahin, daß unter allen Umſtänden die
vögel Waffenruhe bis Sonntag einzutreten habe, andernfalls der Kampf

wan P odortzuſetzen ſei unter Ablehnung weiterer Friedensverhandlungen.
ati, Die Entente ſoll Polen Jnſtruktionen gegeben haben, deren

Scheitern den „Krieg der Entente gegen Rußland“ zur Folge
haben ſollen. Man merkt die Plumpheit der Drohung.

Polen gleitet der Entente langſam aus den Händen. Denn
e auch J Polen iſt im Niederberuch und kann weder warten bis Hilfe

eintritt, noch bis eine Friedenskonferenz in London zuſammentritt.
Da nun Polen direkte Friedensverhasdlungen mit
Rußland zugeſtanden hat, iſt die Londoner Konferenz hinfällig.

Lloyd George hat geſtern zwei Stunden lang mit Kraſſin
und Kamenew verhandelt, ſo daß er über die wahre Lage im
Oſten informiert ſein dürfte, Er kündigte im Unterhaus an daß,
wenn die ruſſiſchen Friedensbedingungen nicht annehmbar wären,
er nicht verſprechen könne, von einem Druck auf die Tſchecho-
Slowakei oder andere Staaten im Sinne einer bewaffneten Jnter-
vention zugunſten Polens abzulaſſen. England ſelber wolle „auch“
helfen. Eine Londoner Meldung beſagt, daß England zwei voll
ſtändige Diviſionen zuſammenſtelle. Alle Vorkehrungen für
Lrubpentransporte, Verpflegung und Schießbedarf ſeien getroffen.

Dieſe bloßen Meldungen hindern die ruſſiſche Rote Armee nicht
auf ihrem Vormarſch!

Jn Polen werden Sowjets gebildet! Aus Warſchau wird mit-
geteilt, daß in den beſetzten Teilen Polens Sowjets errichtet wur

die die polniſchen Arbeiter auffordern, die Regierung zu über-
nehmen.

Franzöſiſche Schmuggeltrausporte!
Nach zuverläſſigen Nachrichten ſollen, wie die Freiheit ſeftſtellt,

die Franzoſen im beſetzten Gebiet bedeutende Streit-
kräftezuſammen ziehen. Jn Elſaß-Lothringen, aber auch
in der Pfalz, ſtänden feldmarſchmäßig ausgerüſßete Regi-
menter, die auf den Abtransport nach Polen warteten. Es werde
jetzt verſucht, franzöſiſche Soldaten als Ziviliſten durch Deutſch
land nach Polen zu ſchmuggeln. Ferner ſtehe feſt, daß im elſäſſi
hen Gebiet mehrere hundert franzöſiſche Eiſenbahner
bereitgehalten würden. Ein Transport ſei bereits in Ludwigs-
dafen eingetroffen. Die franzöſiſchen Eiſenbahner ſollten den
Dienſt auf den deutſchen Strecken verſehen, die für den Durchmarſch
nach Polen beſtimmt ſeien, für den Fall, daß die deutſchen
kiſenbahner, wie bisher, die Weiterleitung der Transport-
ige verweigern würden.
Die deutſchen Eiſenbahner werden auf der Wacht ſtehen und
ihren Willen durchſetzen.

Vor großen Ereigniſſen
Die deutſche Regierung

hat geſtern durch den Mund des Miniſters Simon Maßregeln
m Schutze der deutſchen Neutralität angekündigt (ſiehe Reichs

legébericht). Es iſt möglich, daß durch die brutale Vergewaltigung

alt
Erſcheint jeden Werktag nachmittags.

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Polens Niederbruch!
Vielleicht ſtehen wir vor dem Beginn der Weltrevolution!

Man vergeſſe nicht, daß Revolutiönen niemals künſtlich gemacht
wurden, ſondern immer die Folge kriegeriſcher Verwicklungen oder
brutaler ſozialer Vergewaltigungen waren. Der Prozeß der
Revolution beginnt nicht erſt beim Ausbruch der Volkserhebung,
ſondern ſchon viel früher. Oft fangen welthiſtoriſche Um-
wälzungen ganz anders an, als ſie ſchließlich enden. Aus Krieg
wird Revolution, aus Vergewaltigung Befreiung!

Wir ſtehen vor großen Entſcheidungen!
Ein Proteſt an die Sowjetregierung!

Berlin, b. Auguſt. An die Moskauer Regierung iſt ein
Proteſt der Reichsregierung gegen die an der oſt
preußiſchen Grenze wahrnehmbare Zuſammenziehung von Roten
Truppen, unter denen beſonders viel Kavallerie ſein ſoll, abge
gangen.

Die deutſche Regierung will ſich wohl bei der Entente in emp-
fehlende Erinnerung bringen? Sie weiß ganz genau, daß die
Rote Armee nur zur Niederwerfung der Polen dort iſt
und daß ſie jede Grenzverletzung peinlichſt meidet!

Anverſchämſte polniſche Anwerbungen!
Berlin, 6. Auguſt. Wie der Lok.-Anz. mitteilt, wirbt das

Berliner Polniſche Generalkonſulat, Zweigbureau Holzmarktſtr. 10,
Leute an, angeblich zur Arbeitsaufnahmein Polen.
Wie nun zwei Angeworbene, denen es geglückt war, wieder nachDeutſchland zurückzugelangen, mitteilen, ſollten ſie in Poſen, nach-

dem ſie unterſucht und tauglich für Infanterie geſchrie-
ben worden waren, in die polniſche Armee geſteckt werden. Als
b ſich weigerten, polniſche Soldaten zu werden, wurden ſie in die
zitadelle eingeſperrt. Als ſie bei ihrer Weigerung verblieben,

wurden ſie ſchließlich nach Deutſchland ausgewieſen.

öblidarität t Gowfet-Rußlund!
Der zweite Kongreß der Moskauer Internationale wendet ſich

mit einem Aufruf an die Proletarier aller Länder, in dem er zu
ſolidariſchem Handeln mit Sowjet-Nußland auffordert. Der Auf
ruf weiſt eingehend auf die friedfertigen Vorſchläge gegenüber
Polen hin, die von den polniſchen Jmperialiſten, angeſtachelt durch
die Jmperialiſten der Ententeländer, mit einer groß angelegten
militäriſchen Offenſive gegen Rußland beantwortet wurde. Wenn
Rußland jetzt den polniſchen Weißgardiſten eine Atempauſe ge-
währe, ihnen die Möglichkeit gebe. ihr geſchlagenes Heer wieder
aufzurichten und mit Hilfe der Entente auszurüſten, ſo werde es
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Der deutſche Reichstag hat am Donnerstag das Geſetz
zur Errichtung einer Diktatur über das ſozia-
liſtiſche Proletariat in dritter Leſung angenommen. Be
wußte Täuſchung nennt es „Geſetz zur Entwaffnung der Zivil-
bevölkerung“. Jn Wirklichkeit richtet es ſich nur gegen die Ar-
beiterklaſſe!

Schlag auf Schlag hat die Regierung anusgeteilt, bis ſie auch die
Rechtsſozialiſten kirre gemacht, ſo daß dieſe Leute das ungeheuer-
liche Beſetz ſchluckten. Die Rechtsſozialiſten machen wahr, was ſie
bei der Regierungsbildung verſprachen: fie bewähren ſich als
treue Knechte dieſer ausgeſprochen kapitaliſtiſchen Regierung.
So iſt der Triumph vollkommen. Die kapitaliſtiſche Regierung
kann nun durch einen Diktator je de Schikanen, jede Maßregeln,
jede Gewalt über die revolutionär-ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung
verhängen, er braucht nur vorzugeben, es geſchehe zum „Zwecke
der Waffenauffindung“. Alle ſeine Gewaltmaßnahmen
beruhen dann „auf Geſetz“ und wer ſich widerſetzt, kommt
ins Zuchthaus!

Wahrhaftig: die herrſchende Klaſſe treibt es toll! Gerade als
wenn ſie es auf die Revolutionierung der Arbeiterklaſſe an ge-
legt hätte Wir werden dafür ſorgen, daß dem ſchaffenden
Volke die Augen aufgehen über die herrliche deutſche Geldſacks-
republik und ihre kapitaliſtiſchen Machthaber!

Heraus zum Proteſt!
Am Sonntagvormittag wird das klaſſenbewußte

Pröletariat Halles in einer wuchtigen Maſſen
kundgebung eine Antwort formulieren!

Es wird die Taktik beſtimmen, die gegen Diktator
und Zuchthausgeſetz notwendig wird!

dutſchlands durch die Entente recht bald ſchwere Konflikte
iſtehen, deren Umfang und Ende gar nicht abzuſehen iſt!

Zuchthausgeſetz beſchloſſen
Die Halliſche Arbeiterſchaft gibt am Sonntag die Antwort!

Jetzt kommt das Volk zu Wort!
y
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morgen wieder gezwungen ſein, Hunderttauſende ſeiner Söhne fin
einen neuen Verteidigungskrieg an die Front zu ſchicken. Der
Aufruf fährt dann wörtlich fort:

der ganzen Welt von der Bedrohung der Unabhängigkeit Polens
ſchreit, um einen neuen Feldzug gegen Rußland vorzubereiten, ſo
müßt ihr eins wiſſen: Eure Sklavenhalter zittern, ſie wiſſen, daß,
wenn unter den Schlägen der Roten Armee das weißgardiſtiſche
Polen auseinanderfällt, die polniſchen Arbeiter die
Macht in ihre Hände nehmen, es den deutſchen, öfſter-
reichiſchen und italieniſchen Arbeitern leichter fallen wird, ſich von
ihren Ausbentern zu befreien, und daß ihnen auch die
Arbeiter Englands und Amerikas folgen werden. Die Aufgabe
der Proletarier aller Länder beſteht darin, daß ſie mit allen
Kräften verhindern, daß die Regierungen Englands,
Frankreichs, Jtaliens und Amerikas den polniſchen
Weißgardiſten irgend welche Hilfe leiſten.

Proletarierder Ententeländer! Es iſt eure Pflicht,
an allen Orten und an allen Grenzen auf der Hut zu ſein, darauf
acht zu geben, daß kein einziger Zug, kein einziges Schiff
mit Lebensmitteln oder Waffen nach Polen geſandt wer-
den. Wo die Regierungen und Privatkapitaliſten auf enre Pro-
teſte nicht hören, dort veranſtaltet Streiks und verhindert
gewaltſam die Ausführung der Wünſche eurer Regierungen. Auf
keinen Fall aber dürft ihr den polniſchen Grundbeſitzern und Kapi-
taliſten helfen, eure Brüder zu töten.

Deutſche Arbeiter und Arbeiterinnen! Die
Stunde iſt gekommen, wo ihr das in die Tat umſetzen könnt, was
ihr in Tauſenden von Kundgebungen verſprochen habt euch an
die Seiteeunrer ruſſiſchen Brüder zuſtellen und zu-
ſammen mit uns für enre Befreiung zu kämpfen! Jhr dürft
es nicht zulaſſen, daß auf deutſchem Boden irgendwelche Ver
ſuche gemacht werden, dem weißgardiſtiſchen Polen zu Hilfe zu
kommen: geſtattet keine neuen Anwerbungen von Söldnern!
Beobachtet ſorgfältig alle Züge, die nach dem Oſten gehen,
habt ein wachſames Auge auf alles, was in Danzig vorgeht.

Der 2. Weltkongreß der Kommnniſtiſchen Jnternationale fordert
euch auf: Geht auf die Straßen, zeigt euren Regierungen, daß

Angelegenheiten Sowjet-Nußlands nicht zulaſſen werdet!
Stelltjede Arbeit ein, wenn ihr ſeht, daß die kapitaliſtiſche
Clique aller Länder, trotz eurer Proteſte einen neuen Angriff
auf Sowjet- Rußland vorbereitet! Laßt kein einziges
Schiff, keinen einzigen Zug nach Polen durch, zeigt,
daß die Solidarität des Proletariats nicht nur in
Worten, ſondern in Tatenbeſteht!

s lebe Sowjet-Rußland!
Es lebe die Rote Armee!

Nieder mit dem Weißgardiſtiſchen Polen!
Es lebe Sowjet-Polen!

Es lebe die Armee der Kommuniſtiſchen Juternationale!

Reichstagsbericht.
19. Sitzung. Donnerstag, den 5. Auguſt, 10 Uhr.

Dritte Leſung des Entwaffnungsgeſetzes.
Die Sozialdemokraten haben ihre Anträge aus der zweiten Leſung

wieder eingebracht, wonach ausdrücklich feſtgeſtellt werden ſoll,
daß nur die Reichswehr und die zum Waffentragen berechtigte
Berufspolizei von der Ablieferungspflicht befreit ſein ſoll.

Demgegenüber liegt ein Antrag der Regierungsparteien
vor, den in der zweiten Leſung geſtrichenen S 9, wonach der Reichs
kommiſſar auch andere beſondere Organiſationen zur Durchführung
ſeiner Aufgaben heranziehen oder ſchaffen kann, wieder einzu
ſtellen. Ferner beantragen die Regierungsparteien fol-
genden neuen g 9a: Der Reichskommiſſar hat das Recht, die Ab-
gabe eidesſtattlicher Verſicherungen innerhalb der
feſtgeſetzten Friſt über Waffenſchiebungen oder über den Beſitz und
den Verbleib von Waffen oder Munitionslagern allgemein oder im
Einzelfalle bei der von ihm zu bezeichnenden Behörde zu verlangen.

Abg. Dr. Noſenfeld (uS.):
In letzter Stunde wiederholen wir nochmals unſeren Proteſt

gegen dieſes Ausnahmegeſetz gegen das Proletariat.
Einem Manne, der Todesurteile beſtätigt hat, dem trauen
wir nicht zu, daß er einen unparteiiſchen Reichskommiſſar ernennt.
Beifall b. d. US.).

Miniſter des Aeußern Dr. Simons
betont gegenüber der Behauptung des Vorredners, daß das Ab-
kommen von Spa zur Vorlegung dieſes Geſetzes verpflichtet, und
bittet um ſeine Annahme. Den Reichskommiſſar als Diktator zu
bezeichnen iſt Unrecht, denn er unterſteht der und der
Kontrolle des Parlaments. Oſten n wir nun den Krieg,
der uns vor neue Aufgaben ſtellt. Uebertretende Teile der kämpfen
den Truppen müſſen unbebingt entwaffnet werden. Eine e
Gefahr iſt auch im Weſten des Reiches. will nicht ſagen, die
Entente becbſichtigt es, aber ſie hat ein gro Jntereſſe,“

vurch Deutſchland hindurch nach Polen zu gelangen.
Fört hört! Wenn es ſich bewahrheitet, daß im beſetzten Ge

iet bereits umfangreiche Vorbereitungen getroffen werden gar

„Arbeiter und Arbeiterinnen! Wenn das kapitaliſtiſche Geſindel
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weverrerrang groyerer Ter n nach bem grregrychan-
platz, dann iſt damit bereits eine

ſchwere Verletzung der deutſchen Nenutralität
gegeben. Beſetzt oder unbeſetzt, das Gebiet bleibt de utſch. (Sehr
richtigl) Die deutſche Regierung wird unter allen Umſtänden an
ihrer Neukralität feſthalten und ſie mit allen Mitteln verteidigen.
(Beifall.) Jch hoffe, daß dazu keine Machtmittel notwendig ſind.
Geſtern habe ich mit dem franzöſiſchen Geſchäftsträger eine ſehr
ernſte Unterredung gehabt wegen der Flaggenaffäre; ſie iſt bis
jetzt noch nicht erl r Jch bitte, alles zu vermeiden, was
die Situation verſchärfen könnte. (Beifall.)

Abg. Stelling (Soz.):
Die Sozialdemokratiſche Partei iſt der Meinung, daß die Not

wendigkeit des Geſetzes im Friedensvertrag von Verſailles und dem
Abkommen von Spa begründet liegt. Die Unabhängigen ſollten ſich
die Frage vorlegen, ob ſie nicht auch dieſem Geſes zuſtimmen müſſen,
denn beſonders jeder Arbeitervertreter hat ein Jntereſſe daran.
Wir haben alles getan, um das Geſetz ſo zu geſtalten, daß es kein
Ausnahmegeſetz wird;, aber wir können nicht die Verant-
wortung übernehmen daß durch ein Scheitern des Geſetzes das Ab-
kommen von Spa verletzt würde. (Beifall.) Die Schaffung des
varlamentariſchen BWeirates wird beſonders dazu beitragen, eine
unparteiiſche Handhabung zu gewäßhrleiſten.

Abg. Werk (Bayver. Vp.) ſtimmt der Vorlage zu.
Abg. Frau Zetkin (KPD.)

Es gibt einen Grad der Schlechtigkeit, der jede Verbeſſerungs-
fähigkeit ausſchließt, und dieſer Grad iſt ſür das Proletariat in
dieſem Geſetz erreicht. Solch ein Geſetz könnte nur durch die pvli-
tiſchen Arbeiterräte gerecht durchgeführt werden. (Jro-
niſche Heiterkeit bei der Mehrheit.) Trotz des parlamentariſchen
Beirates bleibt das Geſetz ß

ein Ausnahmegeſetz gegen die Arbeiter.
Warten wir gab, ob das Geſetz zum Beiſpiel gegen die Organiſarion
Eſcher ich angewandt wird, den Haupkherd ver reaktionären Be-
waffnung. Sehr richtigl) Wenn Sie glauben, mit dieſem Geſetz
die Revolution aufhalten zu können, ſo täuſchen Sie ſich!
Es lebe die Weltrevolntion!

Abg. lage (Ztr.): Um der Sozialdemokratie entgegen-
ziehen wir unſere Faſſung zu W H zurück und übernehmen
mokratiſche. Den W 9a halten wir aufrecht.

miniſter des Jnnern Koch Das Geſetz richtet ſich gegen
alle, die Waffen haben, gegen keinen mehr und keinen weniger.
Was die Organiſation Eſcherich anbetrifft, ſo erkkäre ich,
daß die Reichsregierung eine ſolche Organiſation offiziell nicht
anerkannt hat, ſondern daß ſie ausdrücklich darauf hHinweiſt, daß
nach dem Abkommen von Spa eine ſolche Organiſation unzu-
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läſſig iſt. Daß vor der Konferenz von Sva das eine oder andere
bekannt war, mag wohl richtig ſein, denn vor dem Abkommen
oon Spa war daran abſolut nichts Geſetwidriges zu erblicken.

Die Abſtimmung.
In der Geſamtabſtimmung wird darauf das Entwaffnungsgefetz

in dritter Leſung gegen die Stimmen der Unabhängigen und
einiger Deutſchnationalen (Dr. Röſicke, v. Graefe, Oberfoßren uſw.
angenommen.Präſident Löbe teilt darauf dem Haufe mit, daß um 1 Uhr der
Jelteſtenausſchuß zuſammentreten wird, um über die neue Lage
zu beraten. Er kündigt eine neue Erklärung des Außenminiſters
Dr. Simons an. (Bewegung.)

Das Haus beginnt dann die Fortſetzung der Bejprechung der
Jnterpellation über

die Erwerbsloſenfürſorge.
Abg. André (Ztr.): Mit dem Vorwurf des Faulenzertums

kann man die Erwerbsloſenfrage nicht abtun, denn die deutſche Ar
beiterſchaft iſt in ihrer überwiegenden Mehrheit arbeitswillig. Die
Unternehmer müſſen ihre ſozialen Pflichten erfüllen. Jn außer
ordentlicher Not muß bei aller grundſätzlichen Anerkennung des
Achtſtundentages länger als acht Stunden gearbeitet werden. Wir
unterſtützen die Vegierung in ihren Beſtrehungen. (Beifall.)

Abg. Lambach (Dn.): Wir ſind zum Arbeitnehmervolk gegen-
über den Arbeitgebervölkern der Entente geworden. (Sehr richtig!)

Es iſt nicht wahr, daß alle, die Erwerbsloſennnterſtützung beziehen.
Viele wiſſen ſich fehr geſchickt zu betätigen und

Wir fordern dagegen
Faulenzer find.
nebenbei die Unterſtützung zu beziehen.
eine ſcharfe Kontrolle.
Mittel zur Steigerung der Produktion
Roten Fahne überein „daß die Arbeitsloſenunterſtützung kein Mittel
zur Behebung der Kriſe ſei, weil ſie die Produktion nicht ſteigern
und die Proletarier von der Arbeit entfremden wird. (Beifall
rechts.)

Arbeitsminiſter Brauns: e
Deutſchlands Geſamteinkommen iſt zurückgegangen. Zahlloſe

Kategorien der Beamtenſchaft und der Akademiker ſtehen fich im
Vergleich mit den Arbeitern viel ſchlechter als jemals. (Unruhe
bei den lS.) Die Karenzzeit ſoll für die HKurzarbeiter fortan weg-
fallen. Der Sozigaliſierung gehen wir durchaus nicht aus dem Wege.
Jch habe die Erklärung abzugeben, daß die Reichsregierung auf den
Beſchluß des Reichewirtſchafterates nom. J auf. Ein führung
der Gemeinwirtſchaft im Bergban unter Hinzuziehung der Arbeiter
ſteht. Wir werden uns für die Form der Sozialiſierung entſcheiden,
von der wir uns die größte Wirtſchaftlichkeit verſprechen. (Lebhafter
Beifall.) Die Sozialiſierung iſt aber ebenſowenig wie die Erwerbs-
loſenunterftützung das Mittel, die gegenwärtige wirtſchaftliche Not
lage von heute auf morgen zu ändern. Die endgültige Löſung der
wirtſchaftlichen Kriſis kann nur durch Vermehrung der Produktion
kommen. Beifall.)

Abg. Dr. Molden bauer (DVp.): Kautskn hat ſelbſt geſagt,
daß man in dieſer Not der Zeit fich nicht auf dig Sozialiſierung ver
ſteifen dürfe, und ferner alle ArbeitsgelcMubeit hängt letzten
Endes von dem Ausfall der Ernte ab. In dem Antrag Ledebour
ſind diskutable Verbeſſerungsvorſchläge für die Arbeitsloſenunter-
ftüßung enthalten. Es iſt ſoweit gekommen, das Wisblätter einen
jungen Mann zu ſeinem Mädchen ſagen laſſen: „Marie, iest fzunen
wir beiraten, ich werde arbeitslkys und bekomme Unterſtützurg.“
(Erregte Zurnfe links.) Auch darf nicht auf dem Umwege der
produktiven Arbeitsloſenfürſorge die Sozialiſierung eingeführt
werden. Vor allem darf von Jhrer Seite auf der äußerſten Linken
die Ruhe und Ordnung im Lande nicht geſtört werden. (Beifall
rechts.)

Abg. Grkelenz (Dem.)- Wir wünſchen Fortführung der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge. Es wird zu vrüfen ſein, ob ein
Teil der Erwerbsloſenunterſtützung nicht in Naturalien geleiſtet
werden kann.

Abg. Kaiſer (Soß.)
überbrücken, auch nicht in Deutſchland.

Die Klaſſengegenſätze laſſen. ſich nicht
Hier werden von Rechts

Wite wie die des Herrn Moldenhauer vorgebracht die eine un
erhörte Vrovokation der Erwerbsloſen bedeuten. (Leb-
hafte Zuſtimmung links.) Die hunderttguſende Arbeitsloſen und
Millionen Surzarbeiter können wir nicht durch Not arbeiten be-
friedigen. Das Wichtiaſte ift die Arbeitsbeſchaffung.
ſtütung gehört erſt an den zweiten Platz. Die Banern ſchimpfen
über die Faulheft der Arbeitsloſer, aber keiner erklärt ſich bereit,
einen Arbeitsloſen als Knecht einzuſtellen wenn ich dazu auf
forderte. (Hört, hört! links.) Wir müſſen allmählich von der
Unterſtützung aur Arbeitsloſenverſicherung übergehen

Abg. Frau Zet kin (KPD.)
Die Erwerbsloſenfürſorge darf nicht in Form einer eng

vrüſtigen Armenfürſorge gehalten werden. Sie muß
für Männer und Frauen gleich ſein, denn bei beiden iſt die Notlage
gleich groß und das Anſchweklen der Proſtitution fpricht eine tra-

iſche Sprache. Beſonderes Augenmerk muß auch auf die große
Jabt von arbeitsloſen Jntellektuellen gerichtet werden. Das heutige
Heer der Arbeitsloſen iſt nicht die Reſervearmee des Sapitalismus,
ſondern es ſind ſeine Toten gräber.

Abg. Malzahn (Anabh. Soz.)
Die allgemeinen Redensarten über

Die Sozialiſierung halten wir für keinWir ſtimmen mit der

Die Unter

Steigerung der Vroduktion
Ruhe und Ordnung nützen den Arbeitsloſen nichts. Die Jnduſtrie

var nur Produrtionsr wenn rofit winkt. Der Motorde Wſtiſhaftelebene t die Arbe

Die Betriebsräte müſſen die Produktion überwachen
und alle Betriebseinſtellungen verhindern. Wir fordern, daß die
Verträge der Betriebsſtoffinduſtcie mit dem Wirtſchaftsminiſterium
veröffentlicht und zu ihrer Prüfung die Betriebsräte der Auto-
mobilinduſtrie herangezogen werden. In der deutſchen Waffen
und Munitionsfabrik ſtehen für Hunderte von Millionen Maſchinen,
die mit einer Mark zu Buch ſtehen. (Hört, hört!)) Da wird
die Enteignung nicht ſchwer ſein. Dort könnten ſehr gut Loko
motiven hergeſtellt und 8000 Arbeiter beſchäftigt werden.
Sowjet- Rußland hat in Skandinavien erſt jüngſt Tauſende von
Sokomotiven beſtellt. (Hört, hört)) Jn Spandau iſt die Leitung
entweder unfähig, oder man will die Reichsbetriebe, die Muſter
betriebe ſein ſollten. ſabotieren. Die kapitaliſtiſche Produkkions-
wirtſchaft muß abgelöſt werden von der ſozialiſtiſchen Bedarfswirt
ſchaft. (Beifall b. d. US.)

Arbeitsminiſter Brauns: Die Regierung hat beſchloſſen,
35 Millionen Mark den Ländern zur Verfügung zu ſtellen für be
ſondere Unterſtützungen der langfriſtig Erwerbsloſen. Die Län-
der und Gemeinden ſollten Zuſchüſſe gewähren, ſo daß
gar dieſen Zweck insgeſamt etwa 60 Millionen zur Verfügung
teben.

Auf Antrag des Abg. Erkelenz (Dem.) wird die Debatte
gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und der Unabhängigen
geſchloſſen.

Der unabhängige Antrag wird dem volkswirtſchaftlichen Aus
ſchuß überwieſen. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.

Präſident Löbe: Wir ſtehen am Ende unſerer gegenwärtigen
Tagung und ich bitte Sie, mir die Feſtſetzung der nächſten Sitzung
und Tagesordnung zu überlaſſen. Jch gebe der Hoffnung Aus-
druck, daß mich Ereigniſſe jenſeits der Grenze, die Verhandlungen

in Genf oder andere außenpolitiſche Zwiſchenfälle nicht zwingen,
Sie früher einenbernfen, als es nach dem normalen Geſchäftsgang
nötig ſein würde. Jch hoffe, daß ſich auch die Arbeits und Er-
nährungsverhältniſſe in unſerem Lande ſo geſtalten daß vir nicht
früher zuſammenzutreten brauchen, und wünſche Jhnen griz Fr-
holung. (Lebhafter Beifall.)

Schluß 434 Uhr.

Proteſte! Schärfſten Widerſtand!
Die Betriebsräte Eſſens haben geſtern eine außerordentlich

wichtige Verſammlung gehabt, in der ſie Stellung zu den Be
triebsrätefragen genommen haben, u. a. auch zu dem
Entwaffnungsgeſetz. Sie haben dazu eine Reſolution ange
nommen:

Die am 4. Augzuſt im Nordpark Eſſens überaus zahlreich ver
ſammelten Betriebsräte Eſſens erheben allerſchärfſten
Proteſt gegen das unter dem Deckmantel der Ausführungen
der Beſchlüſſe von Spa in Entſtehung begriffene Ausnahmegeſetz
gegen die Arbeiterſchaft, das man Geſetz zur Entwaffnung der
Bevölkerung nennt. Unter der Vorgabe, Waffen zu ſuchen, die bei
der Arbeiterſchaft nicht vorhanden ſind, wird mit dieſem Geſetz
der Reaktioneinnenes Jnſtrumentin die Hände
gegeben, das dazu dienen wird, die Arbeiterſchaft mit
neuen Bedrückungen heimzuſuchen. Die Betriebsräte
Eſſens künden den ſchärfſten Widerſtand an, wenn der
Reichstag kurzſichtig genug ſein ſollte, und das Geſetz in der vor

liegenden Form verwirklichen würde.

Gegen die Kriegsmitteltransporte nach Polen.
Die Reichstagsabgeordnete Genoſſin Klar a Zetkin weiſt in
einer Anfrage an die Reichsregierung darauf hin,

daß die Entente nachgewieſenermaßen die ihr vertragsgemäß zu-
ſtehenden Transportzüge zu Kriegstransporten zugunſten Polens
verwendete, und fordert die Regierung auf, zu erklären, was ſie
zu tun gedenke, um die Entente zu veranlaſſen, Deutſchlands Neu
tralität zu achten und ihrer gröblichen Verletzung in einem
Krieg ein Ende zu machen, den Polen unter Mißachtung der ver-
ſchiedenen Friedensangebote Rußlands vom Zaune gebrochen hat“.
Genoſſin Zetkin fragt weiter, wie ſich die Regierung zu der vom
Reichsverkehrsminiſter angefeindeten Kontrolle der Transvorte
durch die Arbeiter ſtelle.

Ententedrohungen.
Wie aus Erfurt berichtet wird, fordert die Entente wegen

der angehaltenen Urlauberzüge, daß die Kontrollmiſſion in
Gerſtungen und der Oberbahnhofvorſteher aus dem Dienſt
entlaſſen werden. Für jede Stunde der Verſpätung, die
infolge der Kontrolle entſtanden iſt, fordert die Entente die Be
zahlung von einer Konventionalſtrafe von achtmal-
hunderttauſend Mark, und droht, bei Wiederholung der-
artiger Zwiſchenfälle die geſamte Etappenſtrecke von Biſchofsheim
bis Oberſchleſien militäriſch zu beſetzen.

Waffenverſchiebungen!
Auf Berliner Bahnhöfen wurden in den letzten Tagen ver-

e Wrrffentransporte für Polen und andere Grbtete ange
halten. Auf dem Anhalter Bahnhof entdeckten Eiſenbahnarbeiter
17 Kiſten Armeeſättel, die als Altleder deklariert waren und zu-
nächſt nach Bayern befördert werden ſollten. Auf demſelben Bahn
hofe wurden Maſchinengewehre mit Bajonetten angehalten, die
als Gardinenſtangen aufgegeben waren. Sie ſollten nach Rahns-
dorf gehen, wohin in letzter Zeit zahlloſe andere Waffen- und
Nunitionsſendungen gingen. Auf dem Oſtbahnhofe wurden

mehrere Wagen mit Pionierſpaten und Maſchinengewehrteilen
feltgehalten, die nach Schneidernühl beſtimmt waren. Von dort
ſollen ſie, wie die verſendende Speditionsfirma auf Vorhaltungen
keck bezeugte, nach Polen weiter befördert werden. Jn der
Paſſauer Straße wurde ein großes Waffendepot entdeckt. Die
Waffen es waren leichte Maſchinengewehre wurden vor-
läufig von der Sicherbeitswehr beſchlagnahmt.

Berlin, 5. Auguſt. Jn den lehßten Tagen wurden auf dem
Waſſerwege Stettin- Berlin Waffenfunde beſchlag-
nahmt. Mehrere Frachtkähne waren unter falſcher Dekla
ration mit Waffen und Munition beladen.

Die Sechsſtundenſchicht international!
Genf, 5. Auguſt. Jm Jnter nationalen Berg-

arbeiterkongreß wurde eine Entſchließung angecommen, in
der ſich der Kongreß für den Sechsſtundentag der Berg-
arbeiter ausſprach, und zwar der Untertagsarbeiter. Ferner
erklärte er ſich bereit, dem Verſuch der Verlängerung der

Arbeitszeit mit allen internationalen Mitteln Widerſtand
zu leiſten.

Verbilligung des Viehs.
Jm Volkswirtſchafts- Ausſchuß des Reichstages wurde den Re-

gierungsvorſchlägen auf Herabſetzung der Viehpreiſe zugeſtimmt.
Der Preis für gering genährte Rin der wurde feſtgeſetzt auf
180 Mark, für angefleiſchte Rinder auf 240 Mark, für fleiſchige
Rinder auf 300 Mark und für vollfleiſchige auf 340
Mark für den Zentner. Der Höchſtpreis für Schlacht
kälber im Alter unter drei r auf 350 Mark, ebenſo für
Schlachtſchweine. Für Schafe und Lämm er wurden
je nach Alter und Beſchaffenheit des Fleiſches Preiſe von 200 bis
360 Mark feſtgeſetzt. Dem Regierungsentwurf über Einführung
der Kundenliſte an Stelle der Fleiſchkarte wurde einſtimmig zu
geſtimmt, wobei betont wurde, daß dieſe Aenderung Eine Veſeiti
dung der Fleiſchbewirtſchaftung bedeute.

Erſchließung neuer Kohlenfelder.
Berlin, 4. Auguſt. Der Preußiſchen Landesverſammlung iſt

ein Geſetzentwurf betreffend die Aufſchließung von Steinkohlen
n

egangen. kann der Staat fürn r in den
u au, den Re u nagerungen da zur Au uSteinkohlen an andere Perſonen

laſſen.

Vom Konflikt in Zittau.
J Regierung macht bekannt: ittau hatdie Arbeiterſchaft nach Verhandlungen mit dem von der Regierung

ernannten Regierungskommiſſar beſchloſſen, heute. Donnerstag
die Arbeit wieder aufzunehmen. Der
richtet ſich nur danach, wann die Stromlieferun
ger wieder einſetzen kann. Ueber den

er
Andere Meldungen beſtätigen,

egirk L ö

daß die Arbeit
genommen wurde, trotzdem die Reichswehr noch in der Stadt

Ein Freund unſeres Blattes, ein Halliſcher Genoſſe,
ſchreibt uns aus Zittau, daß über den ganzen Konflikt unverſchämt

Es iſt niemals das Waſſer abgeſperrt ge,
der

lagert.

gelogen wurde.
weſen, es iſt niemals das „Ultimatum“ auf Beſeitigun
bürgerlichen Regierung geſtellt worden, nur ein Kommuniſt hat
Ausführungen gemacht, die aber nur feſtſtellten, daß es fürs Prole-
tariat erſt anders werden könne, wenn einmal die bürgerliche
Klaſſenregierung beſeitigt ſei. Es iſt erlogen, daß eine „Räte-
Republik Zittau“ proklamiert worden ſei uſw. Noch einmal iſt
feſtzuſtellen, daß der Kampf nur für Herabſetzung der Lebens
mittelpreiſe ging, daß aber das Militär ſchoß, und daß dany
gegen das Militär der Generalſtreik einſetzte. Das
iſt alles. Die Regierung erſtickte die Bewegung mit Belagerungz.
zuſtand und Maſſenmilitär. Aber nun erſtickt auch der Schwindel
über den „Roten RätePutſch“ und die Wahrheit kommt ans Licht
Die Verleumdung der Arbeiterbewegung bricht zuſammen.

Notizen.
Der Schwindel über die „Roten Armeen“. Aus Berlin berichtet

WTB.: Erkundigungen der Reich sbehörden bei den höchſten
ſächſiſchen Regierungsſpitzen über die in den letzten Tagen
aufgetauchten Meldungen einer Roten-Armee-Bildung in Sachſen
haben ergeben, daß dieſe Nachrichten nicht der Wahrheit
entſprechen, und daß es ſich lediglich um 15- bis 18jährige
Jungen handelt, und zwar in geringer Anzahl, die Sportübungen
veranſtalteten. Ebenſo teilte der Ober präſident von
Stettin mit, daß ſich dort keinerlei Organiſation bei den
Kommuniſten und Unabhängigen durch Durchführung des Räte-
e n habe. Macht nichts. Morgen kommt ein neuer
Schwindel. t

Das Flaggentheater. Der Vorſchlag der deutſchen Regierung,
den Berliner Flaggenzwiſchenfall durch den Völkerbund zu
regeln, wird von den Pariſer Blättern als ein günſtiger Weg zur
„Löſung der Frage“ angeſehen.

Neber „eine bolſchewiſtiſche Revolution in Norwegen“ wurde be
richtet: Jn Dronthejm wurde die kommuniſtiſche Republik
proklamiert. Jn der Stadt liegt die Macht in den Händen von
lokalen Sowjets. Das ſtellt ſich jetzt als Erfindung herau-

Der Steuerabzug.
Nach endloſen Tollheiten und ſchier komödienhaften „NMißtz

verſtändniſſen“ und Unklarheiten über den Steuerabzug rückt die
Regierung jetzt mit den Ausführungsbeſtimmungen heraus, die
ſchon am 1. Auguſt in Kraft traten aber eigentlich nicht durch
führbar ſind. Denn der Steuerausſchuß des Reichsrates hat Die
Beſtimmungen der Regierung nochmals überwieſen, auf daß ſie
für den 1. September wieder „Ergänzungsbeſtimmungen“
erlaſſe, die den unüberwindlichen Schwierigkeiten Rechnung tragen
ſollen. Die Tragikomödie geht alſo weiter.

Hier ſei nun die amtliche Meldung der Regierung ab
gedruckt. Sie lautet:

Mit dem 1. Auguſt trat das neue Geſetz über den Lohnabzug in
Kraft. Auch die vorläufigen Ausführungsbeſtim-
mungen zu dieſem Geſetze ſind nun erlaſſen worden.

Nach den neuen Beſtimmungen gilt nun folgendes:
1. Zum Barlohn iſt hinzuzurechnen der Wert der Natural.

bezüge, z. B. Koſt und Wohnung. Die Höhe dieſes Wertes wir
durch die einzelnen Landesfinanzämter feſtgeſtellt und ſeinerzei
bekanntgegeben werden. Bis zu dieſer Regelung ſind die Natural
kezüge einzuſetzen mit dem Werte, der ſich aus den Lohntarif:
vereinbarungen ergibt. Wo ſolche Vereinbarungen nicht beſtehen,
ſind die vom Verſicherungsamte feſtgeſetzten örtlichen Preiſe maß-
geben. Jedoch iſt bis zu der Feſtſetzung durch das Landesfina. z
omt als Wert von Natural- und Sachbezügen kein höherer Betrag
als 5 Mk. für den Tag, 30 Mk. für die Woche und 125 Mk. für den
Monat anzurechnen.

Als Arbeitslohn gelten Löhne, Gehälter, Beſoldungen, Tan
tiemen, Gratifikatzanen oder ſonſtige für Axrheitsleiſtungen ge
währte BVezüge, ſowie Wartegelder, Ruhegehälter, Witwen- und
Waiſenpenſionen und andere Bezüge oder geldwerte Vorteile für
frühere Dienſtleiſtungen oder Berufstätigkeit.

2. Die Beiträge für Kranken-, Unfall-, Haftpflicht,
Angeſtellten, Jnavaliden- und Erwerbsloſen-Unterſtützung skaſſen, ſowie für Witwen-, Waiſen und
Penſionskaſſen und Beiträge zu öffentlichen Berufs und Wirt-
ſchaftsvertretungen können vom Arbeitslohn abgeſetzt werden
ſoweit ſie vom Arbeitgeber entrichtet und zu Laſten des Arbeit
nehmers verrechnet werden.3. Bei Arbeitnehmern, die das 14. Lebensjahr noch nicht voll
endet haben, findet ein Abzug vom Arbeitslohn nicht ſtatt.

4. Der Steuerabzug wird nicht mehr vom ungekürzten Tage
Wochen oder Monatslohn vorgenommen. Es bleiben vielmehr
gewiſſe Teile des Lohnes vom Steuerabzuge frei. Dieſe Teile
ſind ſo berechnet, daß die ſozialen Ermäßigungen des Einkommen-
ſtenergeſetzes bereits beim Steuerabznug berückſichtigt werden.

Vom 10prozentigen Lohnabzug bleiben frei: Tageslohn-
berechnung 5 Mk. für den Tag, ſowie je 1 Mk. 50 Pf. für die
Ehefrau des Arbeitnehmers und für jedes zur Haushaltung des
Arbeitnehmers zählende minderjährige Kind; bei Wochenloban
30 Mk. für die Woche ſowie für die Frau und jedes minderjährig
Kind je 10 Mk. bei Monatslohn 125 Mk. für den Monat
je 490 Mk. für die Ehefrau und jedes minderjährige Kind.

u eberſteigt unter Verückſichtigung dieſer Ermäßigungen
der Lohn, auf das Jahr umgerechnet, die Summe von 15 000
Mark ſo werden 15 Prozent erhoben; geht Lohn oder Gehalt
über 30 000 Mk. ſo kommen 20 Prozent Gehalteabzug in
Frage, bei mehr als 50 090 Mk. 25 Prozent uſw., bis bei Be
krägen von jährlich über 1 Million 58 Prozent des Gehalts oder
der Tantieme abgezogen werden.Der Arbeitgeber hat bei jeder Lohnzahlung feſtzuſtellen. ob der
Arbeitslobn unter den vorgenannten Bedingungen die bezeichneten
Grenzen überſchreitet. Bei der Umrechnung des Arbeitslohnes
auf ein Jahr iſt das Jahr mit 300 Arbeitstagen, 50 Wochen oder
12 Monaten zugrunde zu legen, ſofern nicht nach Art der Arbeins
lätigkeit eine kürzere Beſchäftigungsdauer für das Jahr anzu
nehmen jſt (z. B. Saiſonarbeitern).Ein Beiſpiel Wenn alſo beiſpielsweiſe ein verheirateter
Arbeitnehmer mit vier Kindern nach Abzug der obengenann e
Beiträge zur ſozialen Verſicherung 756 Mk. Monatslohn bei
ſo berechnet ſich der Steuerabzug folgendermaßen Es ſind zunäch
125 Mk. abzuſetzen und weiter 5 mal 40 200 Mk. für die e
frau und vier Kinder, ſo daß insgeſamt 325 Mk. dem Steuerabzug
nicht unterliegen. Es bleibt dann noch für den Stenerabzug r
Summe von 431 Mk., von denen 10 Prozent einzubehalten m
Das würde 43 Mk. 19 Pf. ausmachen. Jedoch iſt in den Je
führungsbeſtimmungen vorgeſchrieben, daß der Betrag auf voMark nach unten abgurunden iſt. Für das Steuerjahr 1920 wer
ihm ſomit, da der Abgug erſt ſeit dem 25. Juni 1920 in Kraft
und er daher in dieſem Jahre bei Monatslöhnen nur für

von deſtimmterrovinzen Sachſen TWnorer und Heſſen-
bezirk Liegnitz und im Bereich der Wealden-
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onate erfolgt, 433 Mk. einbehalten. Das ſteuetpflichti
ommen für 1920 bercchnet ſich dagegen auf min 00 Sir
en für 1920 488 Mk. an Einkommenſteuer demnächſt zu ent

Oder ein anderes Beiſpiel: Ein unverheirateter Steuerpflich-
figer bezieht einen Wochenlohn nach Abzug der Verſicherungs-
jeiträge in Höhe von 260 Mk. Jn dieſem Falle ſind 30 Mk. ah-
uſetzen, ſodaß nur von 230 Mk. der 10prozentige Abzug gemacht
u werden braucht. Wird der Abzug in dieſem Jahre für 40 Wochen
vom 25. Juni 1920 an) gemacht, ſo werden dem Arbeitnehmer
nsgeſamt 920 Mk. einbehglien. Bei einem ſteuerpflichtigen Ein
emmen von rund 11 500 Mk. hat er aber für 1920 demnächſt 1755
Nark Einkommenſteuer zu zahlken.

v

Amtlich wird weiter mitgeteilt: Nach Artikel 2 des Geſetzes zur
rgänzenden Regelung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn vom

Juli 1920 werden die bis zum 1. Auguſt 1920 (RGBl. S. 1468
auf Grund der 88 45—52 des Einkommenſteuergeſetzes einbehal-
jenen Beträge auf die nach dieſem Geſetz einzubehaltenden Be
hräge angerechnet. Dieſe Vorſchrift iſt nach einer Verfüqung des
Herrn Reichsminiſters der Finanzen ſo zu verſtehen, daß die bis
zum 1. Auguſt 1920 auf Grund der S 45—52 des Einkommen-
teuergeſetzes einbehaltenen Beträge nur anrechnungsfähig ſind

ſoweit ſie gegenüber dem Geſetze vom 21. Juli 1920 zuviel ein-
behalten wurden.

Jn dem Wirrwarr der Steuergeſetzgebung findet ſich jetzt ſelbſt
ie Behörde nicht mehr zurecht. Wie nämlich weiter berichtet wird,
ind die Ausführungsbeſtimmungen über den Steuerabzug bei den
internehmern auf heftigen Widerſtand geſtoßen. Daher ſoll das
Reichsfinnnzminiſterium die Beſtimmungen noch einmal durch-
arvetten. Es bleibt deshalb für den Monat Auguſt bei dem Ab-
zug von 10 Prozent, die neuen Beſtimmungen ſollen früheſtens
vom 1. September an gelten.

Gebt den Steuerabzug zurück!
Elberfeld, 5. Auguſt. Jn den letzten Tagen ſind die Ar

beiter bei den Werkleitungen verſchiedener großerUnternehmungen,
u. a, auch bei den Farbwerken Beyer, vorſtellig geworden, um die
bereits vom Lohne abgezogenen Steuern zurückzuerhalten. Geſtern
nachmittag verlangten auch die Angeſtellten des Warenhauſes
Tietz in Elberfeld Befreiung vom Stenerabzug und Zurückzah-
lung der bereits eingezahlten Gelder. Da eine Einigung nicht
herbeigeführt wurde, mußte das Kaufhaus geſchloſſen werden.

Aus der Partei.
Warnung vor einem Schwindler.

Die Parteigenoſſen ſeien hiermit vor einem Schwindbler ge-
warnt! Er heißt Paul Schüler, iſt Jngenieur und am
29. Mai 1881 in Metz geboren. Er hat die Partei an vielen Orten,
in denen er ſich als Flüchtling aus dem beſetzten Gebiet ausgab,
um nicht un bedeutende Summen betrogen. Jnsgeſamt nach den
mns zugegangenen Mitteilungen um annähernd 20 000. Er ver
ſchaffte ſich mehrere Male Ausweiſe unſerer Partei und wird auch
jeßt weiter obwohl ihm das Mitgliedsbuch abgenommen wurde,
ſeine Brandſchatzung mit erſchlichenen oder gefälſchten Ausweiſen
fortſetzen.

Aus der Provinz.
Ein Wort an die Landarbeiterſchaft.

In der jungen, ſo mächtig aufgeblühten Landarbeiterorgani-
ſation macht ſich leider die Neigung zur Zerſplitterung bemerk-
bar. Ohne ſich der ſchweren Schuld, die ſie auf ſich lädt, bewußt
zu ſein, läßt ſich neuerdings ein Teil der ſtarken Kampftruppe in
das Fahrwaſſer eines ſogenannten Mitteldeutſchen Land-
arbeiterverbandes hineinziehen. Die abtrünnigen Mit
glieder laufen einem Schreier nach, der nicht imſtande iſt, ſein
leichtfertiges Vorgehen zu rechtfertigen. Die Zerfetzungsabſichten
ſind für die geſamte Bewegung äußerſt bedauerlich, denn der
lachende Dritte iſt ſtets die feſt zuſammenſtehende Unternehmer-
Lereinigung, der ſehr daran gelegen iſt, daß ſich die Arbeiter ent
zweien. Die übergetretenen Landarbeiter werden ſicherlich keine
klare Antwort auf die Frage geben können, warum ſie den ſtarken
Vall ihrer Organiſation zerſtören helfen, denn Vorteile werden
ſie dadurch keinesfalls erzielen. Lohn und Arbeitsbedingungen
ſind in den Mansfelder Kreiſen, wo der „Mitteldeutſche“ Verband
ſeine zerſtörende Tätigkeit betreibt, nicht beſſer, wie jeder durch
Vergleichen der beiden abgeſchloſſenen Tarife feſtſtellen kann. Die

großen und wertvollen Ziele der Bewegung werden vollſtändig
aus den Augen verloren. Es muß geſagt werden, daß es ſich bei

dieſer beklagenswerten Erſcheinung lediglich um Perſonen
fragen handelt, wofür die Landarbeiter die Leidtragenden ſein
ſollen. Dieſe dürfen ſich auch nicht durch den unbegreiflichen
Fehler verwirren laſſen, daß eins unſerer Parteiorgane in völliger
Verkennung der Tatſachen ſich für die Zerſplitterer ins Zeug legt.

Nur durch einmütigen Zuſammenſchluß läßt ſich etwas erreichen.
Ver die Mitgliederzahlen des Deutſchen Landarbeiterverbandes
bei Ausbruch der Novemberrevolution und jetzt vergleicht, wird er
kennen, was in der Organiſation des Ländproletariats geleiſtet
worden iſt. Und wenn die Leitung noch nicht ſo ausfieht, wie der
rebolutionäre Sozialiſt ſie ſich wünſcht, fo iſt es Sache der Mit
glieder, innerhalb der Gewerkſchaften deren Revolutionierung zu
beſchleunigen. Das gilt ſelbſtverſtändlich auch für die Land
arbeiter. Deshalb ſollten ſich alle Kollegen nicht durch Schlag
worte blenden laſſen, ſondern kritiſch erwägen, ob es nicht beſſer

t treu zum Deutſchen Landarbeiterverbande zu
an als fich durch die Phraſen eines Schwadroneurs benebeln zu

en.

Tumnultſchäden!
Das am 12. Mai in Kraft getretene neue Tumultſchadengeſetz

verlangt, daß alle Tumultſchäden, die ſeit dem 1. November 1918
entſtanden ſind, neu angemeldet werden. Auch die bereits ge
meldeten Schäden müſſen noch einmal bei der Ortsbehörde ange-
neldet werden. Unſere Gemeindevertreter, Gemeinde und Amts
dorſteher müſſen dafür ſorgen, daß alle in Frage kommenden Ge
hädigten die Schadenerſatzanſprüche ſofort ſtellen, da die An
neldefriſt bereits am 12. Auguſt abläuft.

das preußiſche Tumulſchadengeſetz, wonach die Gemein
den für die in ihrem Bereich entſtandenen Schäden erſatzpflichtig

ren, war völlig unzureichend und beſonders für die Gemein-
von Nachteil. Das neue Reichs geſetz bringt einige Ver-

ſerungen, die zwar längſt nicht befriedigen, aber dennoch im
ereſſe der Opfer ausgenutzt werden müſſen. Es ſieht vor, daß
für alle ſeit dein 1. November 1918 entſtandenen Schäden an be-
veglichem und unbeweglichem Eigentum ſowie an Leib und Leben,
e im Zuſammenhang mit inneren Unruhen durch offene Ge

valt oder durch ihre Abwehr verurſacht ſind, Erſatzanſprüche gegen
d eich erhoben werden können. Die Geſchädigten und deren
erbliebenen erhalten eine Rente nach den Sätzen des bis d
Närz d. J. in Geltung geweſenen Militärverſorgungsgeſetzes.

er tritt ſchon eine Ungerechtigkeit des Tumultſchadengeſetzes
age. Denn die Leiſtungen des alten Verſorgungsge etzes

do nicht mehr im Einklang mit dem geſunkenen Geldweet.
w. haben die Genoſſen Merkel und Sauerbrey erſt vor wenigen

Ken im Reichstage die Anfrage geſtellt, „ob die Reichsregierung
Zenkt, die Sätze des neuen Verſorgungsgeſeßes auch für die
er der inneren Unruhen in Wirkſamkeit treten zu laſſen“. Eine
wort iſt bisher nicht erfolgt.

Kirche könne ſich ihren Wein aus eigenen Miteln beſchaffen; denn

Uever vie Er entſchetwen die von den Landeszentral
behörden „nach Bedarf zu errichtenden Ausſchüſſe ünd als
Deruſungsinſtanz das Reichswirtſchaftsgericht. Da die
Ausſchüſſe bisher noch nicht eingeſetzt ſind, müſſen die Anſprüche
eben bei dem Vorſtand der Gemeinde angemeldet werden, in
deren Bezirk der Schaden verurſacht iſt. Die Vorſchriften über
die Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe und des Reichéwirtſchafts-
gerichts ſowie über das Verfahren, wird die Regierung noch er-
laſſen; ſelbſtverſtändlich müſſen Männer mit Verſtändnis ſür die
Nöte unſerer Zeit die Entſcheidungen treffen, Kappiſten ſind dazu
völlig untauglich, da ſie ja die meiſten Tumultſchäden auf dem
Kerbholze haben. Es macht daher nicht gerade einen vertrauen-
erweckenden Eindruck, wenn im S 6 des Geſetzes ſchon gleich ver
langt wird, daß den Vorſitz im Ausſchuß „eine zum Richteramt
oder höheren Verwaltungsdienſte befähigte Perſon“ führen muß.
Die zur Befriedigung der Anſprüche ſowie zur Beſtreitung der

Koſten des Verfahrens notwendigen Mittel trägt in Höhe von
ſechs Zwölfteln das Reich, in Höhe von vier Zwölfteln das Land
und in Höhe von zwei Zwölfteln die beteiligte Gemeinde. Den
Anteil leiſtungsſchwacher Gemeinden kann die Landeszentral-
behörde höheren Gemeindeverbänden ganz oder zum Teil auf
erlegen. Für die Gemeinden bedentet das Reichsgeſetz alſo eine
weſentliche Erleichterung in der Leiſtung des Schadenerſatzes. Das
preußiſche Tumultſchadengeſetz behält aber weiter Gültigkeit,
worin es ſinngemäß heißt: Jſt der Schaden durch eine von außen
in den Gemeindebezirk eingedrungene Menſchenmenge verurſacht,
ſo ſind diejenigen Gemeinden, auf deren Gebiet die Anſamm-
lungen oder von deren Gebiet aus die Ueberfälle ſtattgefunden
haben, mit zwei Zwölfteln für den Schaden haftbar.

Hierdurch können einzelne Gemeinden, wenn ſie auch mit den
auf ihrem Gebiet ſtattgefundenen Anſammlungen in gar keinen
Zuſammenhang geſtanden haben finanziell außerordentlich belaſtet
werden. Man denke nur an die Ereigniſſe während der verfloſſenen
Märztage, wo ſich militariſtiſche Meuterer oder zur Abwehr des
KappAufſtandes entſchloſſene Männer in beſtimmten Gemeinden
ſammelten. Dieſe Gemeinden waren nicht in der Lage, die An
ſammlungen auf ihrem Gebiet zu verhindern, und dürften deshalb
v für die anderwärts entſtandenen Schäden haftbar gemacht

erden.
Für Vermögensſchäden, die ſeit dem 1. November 1918 bis zum

Jnkrafttreken des neuen Tumultſchädengeſetzes im Zuſammen-
hange mit inneren Unruhen durch offene Gewalt oder durch ihre
Abwehr verurſacht ſind, bleiben die bisherigen Geſetze maßgebend.
Die hiernnach zum Schadenerſatz erforderlichen Mittel werden den
Gemeinden zu ſechs Zwölfteln vom Reich und zu vier Zwölfteln
vom Land erſetzt. Soweit ein Erſatzanſpruch der Gemeinden gegen
Reich und Land nicht beſteht, ſoll Gemeinden, die zur Zahlung der
Schadenerſatzanſprüche nicht oder nicht völlig in der Lage ſind, vom
Reich ein angemeſſener Betrag zur Bezahlung der Anſprüche zur
Verfügung geſtelkt werden.

Bitterfeld. Fnder letzten Stadtverordnetenſitzung
nahm die Beratung des Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr
1920 den ganzen Abend in Anſpruch. An Stelle des ausgeſchiedenen
Stadtverordneten Genoſſen Henſel, wurde Genoſſe Hofmann durch
den Magiſtrat eingeführt und verpflichtet. Vor Eintritt in die Be
ratung des Haushalteplanes lemerkte Stadtv. Dr. Kleinau, daß es
unmöglich ſei, 14 Punkte des Etats an einem Abend durchzu-
beraten. Die Ausgeſtaltung des Etats erfordere eine gründliche
Beſprechung; z. B. hielt Kleinau die Baugelder zur Errichtung eines
neuen Friedhofes für unangebracht und viel zu hoch. Würden wir
unſeren alten Friedhof mit Hilfe von 20 000--25 000 Mk. erweitern,
ſo fönnten wir die Summe von faſt einer Million ſparen. Auch die
Lebensmittelämter und ſonſtigen Einrichtungen, die während des
Krieges entſtanden ſind, verſchlingen durch ihr zahlreiches Perſonal
und die Aufwandkoſten Hunderttauſende. Die Stadtverwaltung
Bitterfeld könne nicht auf Reichezuſchüſſe rechnen; denn der Staat
ſei noch zahlungsunfähiger. Stadtv. Genoſſe Stammer hielt Dr.
Kleinau entgegen, daß dieſer den Haushaltsplan doch ſchon ſeit vier
Wochen zur eingehenden Durchſicht und Stellungnahme erbalten
habe. Gen. Maus, der die Verſammlung in Vertretung des Stadt-
verordnetenvorſtehers Spengler leitete, begann mit der Verleſung

elder Sorge Zur Deckung der beantragten 100 000 k.
ür das Säugl im empfehle er die Einführung von Ledigen-

ſteuern. Wenn männliche und weibliche Ledige einen ihrem Ein-
kommen entſprechenden Satz abzuführen hätten, würden wir die
100 000 Mk. bald zuſammen haben. Der Antrag unſerer Fraktion
wurde ohne weitere Debatte angenommen. Steuerverwaltung:
Die Einnahmen betrugen 3519 800 Mk., die Ausgaben 525 000 Mk.,
verbleibt mithin ein Ueberſchuß von 2702 000 Mk. Außerordent
licher Haushaltsplan: Einnahme 3 560 000 Mk., Ausgabe 3 560 000
Mark. Nach Erledigung des Haushaltplanes wurde Genoſſe Blum
an Stelle des ausſcheidenden Genoſſen Henſel in die Gutskom-
miſſion gewählt. Ein Dringlichkeitsantrag des Gartenvereins
Volkswohl, auf Zuweiſung von neuen Gartenanlagen, wurde der
art erledigt, daß die Antragſteller zur Anlegung ihrer Schreber-
gärten das Feld hinter dem Pilzteich bekommen. Zur Entfernung
des Jaunes an der Kaiſer- und Steinſtraßenecke wurden 15 000 Mk.
bewilligt. Vom Magiſtrat wurde bekanntgegeben, daß die Familie
des ſchwerver wundeten Arbeiters Kaltofen, der während der Kapp-
tage ein Opfer des Straßenkampfes in Bitterfeld geworden iſt,
500 Mk. Unterſtützung bewilligt worden ſind, dieſelbe Summe iſt
den Angehörigen des während der Märztage getöteten Arbeiters
Hofmann bewilligt worden. Zum Schluß der Sitzung, die um 1235
Uhr nachts endete, teilte Genoſſe Maus mit, daß er ſein Amt aks
Stadtverordneter und Stadtrat niederlege, da er die Leitung einer
Zahlſtelle ſeines Verbandes in Schweinfurt (Unterfranken) über
nehme. Er wünſchte der Stadt Bitterfeld eine weitere Entwicklung
im Sinne der modernen Arbeiterbewegung.

Bitterfeld. Hinterziehung von Produkten, Schwar z-
ſchlachtungen, Schleichhandel und kein Ende. Einem
Mitgliede des Feſtſtellungsausſchuſſes des Kreiſes Bitterfeld iſt es
im Verein mit anderen Beamten gelungen, in der Dübener und
Zörbiger Gegend anſehnliche Mengen von Butter und Sahne zu
beſchlagnahmen. Dieſe Produkte waren aus den Milchmengen,
die gewiſſenloſe Viehhalter entgegen den ergangenen Verordnungen
nicht an die Molkerei abgeliefert hatten, gewonnen und ſo der Al
gemeinheit entzogen. Auch ein Teil Wurſtwaren wurde dabei vor
gefunden und beſchlagnahmt, der nicht im Verhältnis zu der be
willigten Schlachterlaubnis ſtand. Die größten Treffer aber wur
den bei dem Fleiſchermeiſter Ebert in Löberitz und bei dem Land
wirt Ebert in Salzfurth erzielt. Bei erſterem wurde die Geheim-
ſchlachtung zweier Rinder und zweier Kälber aufgedeckt, bei
letzterem wurden ein aus einer Geheimſchlachtung ſtammendes
Rinderviertel und ein Kalb beſchlagnahmt. Dieſe Geheimſchlach-
tungen ſollen ſehr weit zurückreichen. Es werden daher von der
Behörde weiteſtgehende Ermittlungen angeſtellt, um eine exem-
plariſche Beſtrafung dieſer „Wohltäter der Menſchheit“ herbei-
zuführen. Dem Fleiſchermeiſter Ebert iſt ſelbſtverſtändlich ſofort
das Geſchäft geſchloſſen und die Viehhandelskarte entzogen worden,außerdem iſt das „edle“ Brüderpaar der Staatsanwaltſchaft an

gezeigt worden. Die beſchlagnahmte Butter, ſowie die
waren, ſind teils an bedürftige Arme, teils an erholungsbedürftige
Kranke und Kinder der Walderholungsſtätte Zöckeritz bei Bitter
feld und teils an die Kranken des Kreiskrankenhauſes zur Ver
teilung gekommen. Nach Möglichkeit ſollen auch bei künftigen Ver-
teilungen Bedürftige anderer Orte des Kreiſes bedacht werden.
Das Fleiſch aus den Geheimſchlachtungen iſt der Bezirksſchlächterei
Bitterfeld zugeführt. Wenn man die Knappheit der Zugeteilten
Lebensmittel bedenkt, ſo iſt es empörend, wenn ſich einzelne ge
wiſſenloſe Elemente an den hinterzogenen Erzenugniſſen durch
zielung hoher Beträge bei den Schleichhändlern bereichern wollen,
während Säuglinge, Kranke und alte Perſonen wegen Mangel an
Milch in Lebensgefahr ſchweben. Die Landwirte ſollten endlich
bedenken, daß unſer Volk nur geſunden kann, wenn jeder von ihnen
ſeiner Ablieferungspflicht voll und ganz nachkommt, und jedem
Schleichhändler energiſch die Tür gewieſen wird. Den Konſumen-
ten wird geraten, alle Unregelmäßigkeiten ſofort der nächſten Orts-
oder Polizeibehörde oder dem Landratsamt zu melden.

Herzberg. Stadtverordnetenſitzung am 4. Auguſt.
Außer einigen kleinen Vorlagen ſtand eine für die Stadtverord-
neten verantwortungsvolle Entſcheidung auf der Tagesordnung:
Beſchlußfaſſung über Aufnahme einer Anleihe von 700 000 Mk. zum
Ausbau des Finanzamtes, von Wohnungen und für ſonſtige ban
liche Arbeiten. Der Ausbau des Finanzamtes erfordert allein diedes Etats. Allgemeine Verwaltung. Einnahme 1 290 700 Mk., Aus-

gabe 1 607 300 Mk., Zuſchuß 316 000 Mk. Polizeiverwaltung: Ein-
nahme 70 509 Mk., Ausgabe 433 800 Mk., Zuſchuß 423 300 Mk. Ge- Anleihe, die bei der Stadtſparkaſſe mit 400 000 Mk. und

Summe von 460 000 Mk. Vom Magiſtrat wurde u 7
i

noſſe Stammer beantragte, die 0090 Mk., welche aus Polizeiſtrafen Kreisſparkaſſe mit 300 000 Mk. zu 4 Prozent Zinſen und 1 Prozent
einkommen ſollen, zu ſtreichen. Ferner ſtellt Genoſſe Stammer den
Antrag, in Anbetracht der drohenden Arbeitsloſigkeit die Summe
von 500 Mk. für Unterbringung von Obdachloſen in der Herberge
auf 3000 Mk. zu erhöhen. Beide Anträge wurden nach kurzer
Debatte angenommen. Zum Etal des Stadtgutes bemerkte Stadtv.
Lehmann, das Stadtgut ſei nicht gewinnbringend und habe noch
keine Vorteile ergeben. Genoſſe Stammer entgegnete, daß das Gut
in der Milchbewirtſchaftung Hervorragendes geleiſtet habe. Die
Stadt hat das Gut in einem Zuſtand übernommen, der viel zu
wünſchen übrig ließ. Dennoch wurden in einem Jahre trotz Repara-
turen überall über 1000 Mk. Reingewinn erzielt; im nächſten Jahre
hofft man das zehnfache herauszuſchlagen. Zum Abſchnitt über die
Volksſchule ſtellte Genoſſe Stammer den Antrag, die für Erlernung
von Handarbeiten in der Schülerwerkſtatt ausgeſetzte Summe von
900 Mk. auf 2900 Mk. zu erhöhen. Der Antrag wurde einſtimmig
angenommen. Die zahntechniſche Behandlung ſämtlicher Volks-
ſchüler iſt in Ausſicht geſtellt. Allgemeine Wohlfahrtspflege: Ein-
nahme 19 500 Mk., Ausgabe 161 600 Mk., Z3uſchuß 142 100 Mk. Ge-
noſſe Stammer beantragt, die bereitgeſtellten Mittel zur Unter-
bringung bedürftiger ſchwächlicher Kinder auf dem Lande auf
40 000 Mk. anzuſetzen. Nach kurzer Debatte erfolgte einſtimmige
Annahme des Antrages. Der Etat für Tiefbau und Straßen-
beleuchtung ſchließt ab in Einnahme mit 6050 Mk., ſie Ausgabe be
trägt 155 145 Mk., alſo iſt ein Zuſchuß von 149 100 Mk. notwendig.
Dazu bemerkte Stadtv. Lehmann, daß die Gaslampen oftmals um
11 Uhr vormittags noch brennen. Auch wird durch ſchlechtes
Schließen der Waſſerhydranten viel Waſſer vergeundet. Beim
Waſſerwerk decken ſich Ausgabe und Einnahme. Stadtv. Dr.
Brömme ſtellte den Antrag, den Satz von 20 Pf. für das Kubikf-
meter Waſſer auf 10 Pf. zu ermäßigen. Genoſſe Stammer meinte,
durch das Kommunaliſierungsgeſetz werde auch dieſe Frage ſchon
geregelt werden der Antrag wurde abgelehnt. Ferner legte Genoſſe
Stammer dar, daß die größeren Werke ganz gut den erhöhten
Waſſerzins tragen können; denn die Behauptung, daß dieſe mit
Verluſt arbeiteten, trifft nicht zu; ſo hat z. B. die Braunkohlen-
geſellſchaft Luiſengrube neben vielen Abſchreibungen 30 Prozent
Dividende ausgeſchüttet. Die Verſchönerungsankagen verlangen
einen Zuſchuß von 75 050 Mk. Zum Friedhofsetat wies Genoſſe
Stammer darauf hin, daß bei Beerdigungen aus „beſſeren“ bürger-
lichen Kreiſen der Friedhof abgeſperrt wird, wogegen bei Begräb-
niſſen aus Arbeiterkreiſen Kinder, Neugierige und alte Klageweiber
ſich nach Herzensluſt auf dem Friedhofe tummeln. Ferner be-
antragte Genoſſe Stammer, die zur Beſchaffung von Abendmahls-
wein angeſetzte Summe in Höhe von 350,75 Mk. zu ſtreichen. Die

Religion iſt Privatſache, die Aufwendungen für die Kirche müſſen
daher auch von Privatperſonen, die ein Intereſſe dafür haben, ge
tragen werden und dürfen nicht durch Stenern von der Allgemein-
heit aufgebracht werden. Nach längerer Debatte ſtellte Genoſſe
Stammer den Antrag, den Steuerzuſchuß von 1050 Mk., der bisher
aus ſtädtiſchen Mitteln gedeckt wurde, der Kirchenverwaltung zu
verweigern. Stadtv. Lehmann behauptete. Stammer preche hier
nicht als Stadtverordneter, ſondern als Parteimann. Dem trat
Genoſſe Geodike entgegen. Jn Anbetracht des Umſtandes, daß die
Kirche nur eine Stütze des heutigen Klaſſenſtaates iſt, unterſtützte er
den Antrag Stammer, der mit Mehrheit angenommen wurde. Di
Einziehung der Kirchenſteuern iſt ſtädtiſcherſeits nicht mehr vorzu-
nehmen. Zum Vunkt Säuglingspflege ahlfakn
tungen, erklärte Stadtv. Herrmann, daß in der Sänglingsvflege
hier noch nichts Nennenswertes geleiſtet worden iſt. Als Berufs-
vormund brachte er ein draſtiſches Beiſpiel zur Kenntnis. Es ſei
ein dringendes Bedürfnis, in Bitterfeld ein Säuglingsheim zu

t

beantragt wurden. Stadtv Lehmann meinte die Frage mit dem
Sänuglingsheim ſei nicht ſo brennend, eher müßten wir dafür ſorgen
daß die Vermehrung der unehelichen Kinder eingedämmt würde
die Amtsgerichte müßten für die ſchärfere Erfaſſung der Alimenten

bauen, für deſſen Errichtung von unſerer Seite ſofort 100 000 Mk. ſtraf

bzw. 14 Prozent Amortiſation aufgenommen werden ſoll, S
ſtimmen. Den Stadtverordneten jedoch kamen bei einer die Stadt
derart belaſtenden Aufwendung Bedenken. Wie ſollte man auch
einen zuſtimmenden Beſchluß den Wählern gegenüber verant-
worten! Die Ausgabe von 460 000 M. für den Ausbau des
amtes, wozu noch der Preis des Grundſtückes mit 75 000
kommt, muß einer kleinen Stadt wie Herzberg ſchwere finanzielle
Nachteile bringen. Kann doch die zu zahlende Miete bei weitem
nicht die Verzinſung der Anleiheſumme decken. Die Gewährung
eines Zuſchuſſes an die Stadt iſt von maßgebender Stelle ab-
geſchlagen worden. Die Miete ſoll nach den allgemeinen Miet
ſätzen in der Stadt bezahlt werden. Eine ganz enorme Summe
würde alſo die Stadt jährlich auf Koſten der Steuerzahler zulegen
müſſen.
am Ort die aufzubringenden Opfer aufwiegen, wagt keiner zu be
haupten. Jm Gegenteil, bei den elenden Wohnungsverhältnifſen
in der Stadt'wird der Zuzug von 20 Beamten vielleicht zu unlieb
ſamen Vorgängen führen. Die Einrichtung des Finanzamtes in
der Kreisſtadt kann man an und für ſich begrüßen, aber wenn das
Reich Finanzämter braucht, ſoll es dieſe ſelbſt bauen und Woh
nungen für die Beamten dazu. Es geht nicht an, daß das Reich
die Laſten den ſchwachen Gemeinden auferlegt die ſchon gar nicht
mehr wiſſen, woher ſie die Mittel zu ihren notwendigen Ausgaben
nehmen ſollen. Der Aufnahme einer Anleihe von 120 000 Mk. bei
der Stadtſparkaſſe für die notwendigen baulichen Arbeiten, wurde
zugeſtimmt. Die Anleihe für den Ausbau des Finanzamtes wurde
vertagt, nachdem ein Antrag unſerer Genoſſen auf Ablehnung
keine Mehrheit fand. Der Bürgermeiſter wurde beauftragt, wegen
einer Beihilfe anzufragen. Die nächſte Sitzung, die bald ein-
berufen wird, ſoll ſich noch einmal mit der Angelegenheit be-
ſchäftigen.

Pröſen. Ohne Brot iſt unſer Dorf ſeit faſt zwei Wochen.
Dabei iſt das der Gemeinde zuſtehende Mehl von der Kreisvertei-
lungsſtelle abgeſandt worden, aber niemand will wiſſen, wo die
Sendung geblieben iſt. Die meiſten Einwohner ſind in die größte
Verlegenheit geraten. Nunmehr ſind Schritte getan worden, um
Abhilfe zu ſchaffen.

Erfurt. Großfeuer. Am Mittwoch vormittag brach in der
Gummiwarenfabrik von Hartmann und Tuphorn ein Brand aus, der
einen großen Teil der Fabrikanlagen in Aſche legte. Das Feuer ſoll
durch Exploſion einer Lötlampe entſtanden ſein. Da die Luft in dem
Gummiwerk, in welchem viel mit Benzin gearbeitet wird, von Benzin-
dämpfen durchſetzt war, breitete ſich das Feuer ſchnell aus und ergriff
bald das Hauptaebäude, ſo daß dieſes ſchon vollſtändig in Flammen
ſtand, als die Feuerwehr eintraf. Die Feuerwehr griff das Feuer
ſofort mit vier Schlauchleitungen an und löſchte es in zweiſtündiger
angeſtrengter Tätigkeit. Der mittlere Teil des Fabrikgebäudes iſt
bis auf die Grundmauern niedergebrannt, während eine neueingerichtete
Vulkaniſieranſtalt, umfangreiche Benzinvorräte und das neben dem
Fabrikgebäude gelegene Lignumwerk gerettet werden konnten. Der
Schaden iſt dennoch ſehr hoch, da wertvolle Maſchinen durch das
Feuer zerſtört wurden.

Erfurt. Die Ehre des „Grünen“. Kurz nach dem Kapp-
Putſch, am 5. April, kam auf einem Tanzvergnügen hier in
Nähe ein Arbeiter mit einem der grünen Helden in Streit und rief
hm zu: „Jhr ſeid alle Totſchläger und Verbrecher!“ Wenn man

je Taten eines Teiles der Sipo während des Kapp-Putſches ver
ſent hatte, ſo iſt dieſe Aeußerung ſchon verſtändlich. Das Erfurter
Schöffengericht hielt aber die Ehre des Grünrocks für ſo ſchwer ge
ſchädigt, daß ſie nur durch die ungewöhnlich hohe Geld-

von 350 Mark wiederhergeſtellt werden konnte.
fällt ſchwer, keine Urteile aus anderen Beleidigungsprozeſſen

und Wohlfahrtseinrich die begreifliche Erregung der Bevölkerung berückſichtigt, in die fie

Vergleich heranzuziehen, in denen es ſich allerdings „nur“ um Be-
leidigungen gegen Ziviliſten handelt.

(Weitere Provinz in der Beilage.)

Daß die Vorteile der Einrichtung des Finanzamtes hier

a
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ſucht werden, dieſe Ungerechtigkeit zu beſeitigen.

rechte Behandlung derſelben hinſichtlich der

Nr. 182. 31. Jahrgang. Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 6. Auguſt 1920.,

Her Reichslohntarif der Eiſen
bahner.

Von L. Breunig, M. d. R.
In letzter Zeit ſind in der Oeffentlichkeit ſo widerſprechende

zehauptungen über das Einkommen der Eiſenbahner aufgetaucht,
aß es der Mühe lohnt, über die tatſächliche Lage der Staats
rbeiter in den weiteſten Kreiſen, vor allem jedoch unter den
laſſengenoſſen in Stadt und Land, Aufklärung zu ſchaffen.

Die ſeit Ende April d. J. zwiſchen den Vertretern des Reichs-
erkehrs miniſteriums und der Verhandlungskommiſſion der drei
ſſenbahnerorganiſationen geführten Verhandlungen zur Schaf-
ung eines Reichslohntarifes ſind endlich ſoweit gediehen, daß in
en nächſten Tagen die Unterzeichnung des Teiltarifes, der die
hnregelung enthält, erfolgen kann. Damit ſteht ein Werk vor
em Abſchluß, das auch für die Arbeiterſchaft der Privatindu-
rie und der Landwir t ſchaft von Intereſſe iſt. Die Löhne
ind Lohntarife der Jnduſtrie und Landarbeiter waren nicht ohne
influß auf die Löhne der Eiſenbahner. In den meiſten Fällen
ildeten ſie die Grundlage für die Geſtaltung des Reichslohn-
arifes.gls Tarifkontrahenten gelten: der freigewerkſchaftliche Deutſche
iſenbahner-Verband mit zirka 500 000 Mitgliedern, die Chriſt-
iche Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner mit zirka 100 000 Mit-
iedern und der Nationale Allgemeine Eiſenbahner-Verband mit
99000 Mitgliedern.
Die Ueberführung der Staatsciſenbahnen in den Beſitz des
(ſches erforderte neben der einheitlichen Regelung der Beamten-

eſoldung, auch eine gleichmäßige Behandlung der Eiſenbahn
heiter Kinſicht lich der Entlohnung und der Rechtsverhältniſſe
arch Arbeitsvertrag. Vom 1. Juni d. J. gilt nur noch der „Reichs
zrifDie Großorganiſationen haben ſich auf einen gemeinſamen Ver-
regeentwurf geeinigt und waren beſtrebt, die Verhandlungen zu
gem baldigen Abſchluß zu bringen. Monatelange Verhandlungen
zaren erforderlich, um alle Widerſtände, die von jntereſſierter
Seite (Vrivatinduſtrie, Großagrarier) und der Eiſenbahnverwal-
ung aufgetürmt wurden, zu überwinden. Die Widerſtände zeigten
ich hauptſächlich bei der

Feſtſetzung der Lohnhöhe.
die Organiſationen ſahen ſich im Laufe der Verhandlungen ge
wungen, ihre Forderungen zu ermäßigen und z. B. eine Herab-
etzung des urſprünglich geforderten Höchſtlohnes für Handwerfer
r Ortsklaſſe 1 von 6 Mk. auf 5,60 Mk. und ſpäter auf 5,10 Mk.
o Stunde einſchließlich Teuerungszulage vorzunehmen. Die
erwaltung war damit noch nicht zufrieden, ſie verlangte eine
peitere Herabſetzung der Löhne, hauptſächlich in den ländlichen
zezirken. Sie ſchlug z. B. als Höchſtlohn für die ländlichen Be
irke einen Stundenlohn von 5 Mk. für Handwerker vor. Das
ätte bedeutet, daß z. B. die betr. Arbeitergruppe in Sachſen nach

Eem Reichstarif die Stunde 74 Pf. weniger verdient hätte als nach
em Landestarif. Aehnlich lagen die Verhältniſſe in den ſüd-
eutſchen Ländern. Dieſe Vorſchläge der Verwaltung wurden für
nannehmbar erklärt, und erſt als die Verhandlungen zu ſcheitern
rohten, zugeſtanden, daß die bisherigen Löhne in den Ländern
icht unterſchritten werden ſollten.
Nach langen mehrfach unterbrochenen Verhandlungen wurden

ndlich 5 Ortsklaſſen mit je 7 Lohngruppven für männliche und je
iner Lohngruppe für weibliche Arbeiter, nach dem Lebensalter ab-
eſtuft, vereinbart. Der Höchſtlohn wird mit dem 24. Lebensjahr
rreicht, ſo daß z. B. der Höchſtſohn eines Handwerkers (Lohn-
uppe 3) in der Ortsklaſſe a 5,10 Mk. pro Stunde beträgt, während
er gleiche Handwerker in der fünften Ortsklaſſe einen Stunden-
ohn von 3.70 Mk. erhält. Der Unterſchied zwiſchen den Orts-
laſſen A, B und O beträgt je 30 Pf., zwiſchen C, D und er
o Pf. Die Abſtufung zwiſchen den Lohngruppen beträgt 10 Pf
nit Ausnahme der Lohngruppe 3 und 4. Bei dieſen beſteht ein
interſchiced von 20 Pf. Der Höchſtlohn eines Handarbeiters in
er Ortsklaſſe A beträgt mithin 4,60 Mk. pro Stunde, in der Orts-

laſſe P 3,20 Mk. pro Stunde. Der Lohn ſetzt ſich zuſammen aus
ariflohn und Teuerungszulage. Die Teuerungszulage iſt be-
reits in den oben mitgeteilten Lohnſätzen eingerechnet und beträgt
in der Ortsklaſſe A 1 Mk. vro Stunde und vermindert ſich für jede
veitere Ortsklaſſe um 10 Pf.
Die Löhne der weiblichen Arbeiter bleiben beträchtlich,

zum Teil mehr als 34, hinter den Löhnen der männlichen Arbeiter
zurück. Dem Grundſatz „gleicher Lohn für gleiche Leiſtungen“,
iſt alſo in keiner Weiſe Geltung verſchafft worden. Es muß ver-

Der Höchſtlohn
für weibliche Arbeiter in der Ortsklaſſe beträgt einſchließlich
Teuerungszulage 3 Mk. pro Stunde und vermindert ſich um 20 Pf.
in den Ortsklaſſen A, B und C und um je 30 Pf. in den reſtlichen
Ortsklaſſen. Die Löhne der Lehrlinge ſind noch nicht endgültig
ſeſtgelegt. u den oben niſfgereilten Löhnen trikt eine Hinder
zulage von 1,60 Mk, pro Kind und Tag. Die Löhne der Renten-
empfänger ſollen nicht nach dem Prozentſatz der Rente, ſondern
nach der Leiſtung des einzelnen bemeſſen werden.
Die Zuſchläge für Ueberſtunden betragen 50 Prozent und

für Nachtarbeit 50 Pf. pro Stunde, für planmäßige Sonntags
arbeit werden 10 Prozent und für außerplanmäßige Sonntags
arbeit 50 Prozent gezahlt. Für Wochenfeiertage erfolgt Lohnſort-
ahlung. Wer an ſolchen Feiertagen arbeiten muß, erhält 100 Pro

zent Zuſchlag. Sämtliche Zuſchläge werden vom Tariflohn, alſo
kzüglich Teuerungszulage, bezahlt.
Der jetzt vorliegende Teiltarif tritt, ſoweit die Stundenlohn

regelung in Betracht kommt, am 1. Juni, für Zuſchläge. Ueber
ſtunden, Nacht, Sonntags und Feiertagsarbeit ſowie auswärtige
Arbeit am 1. Auguſt d. J. in Kraft. Er läuft mit einmonatlicher
dündigungsfriſt vorläufig bis 30. September 1920. Der noch nicht
fertiggeſtellte rechtliche Teil des Tarifes ſoll eine Geltungsdauer
kis 1. Mai 1921 bei zweimongtlicher Kündigungsfriſt erhalten.

Das Vertragswerk liegt fertig zur Unterzeichnung vor. Es iſt
Aufgabe des Reichstages, die Mittel zur Durchführung des Ver-
trages zu bewilligen. Bis zur Stunde in der dieſe Zeilen ge
ſhrieben werden, iſt dies noch nicht geſchehen. Es iſt jedoch an
zunehmen, daß die in letzter Stunde entſtandenen Schwierigkeiten
überwunden werden und die Eiſenbahner endlich in den Beſitz des
ängſt verdienten Lohnes kommen. Unſere Reichstagsfraktion hat
ale notwendigen Schritte in dieſer Richtung unternomrien.
Für die Beamten der Reich sbetriebe und be, hörden

ſol die endgültige Regelung der Beſoldung bis zum Herbſt er
lagen. Die Reichstagsfraktion unſerer Partei iſt beſtrebt., alles
iun, um die berechtigten Forderungen der Beamten und eine

Einſtufung in die
deſoldungsordnung durchzuſetzen.

Erzverſorgung der deutſchen

Eiſeninduſtrie.
vor dem Kriege bezog die deutſche Eiſeninduſtrie den Großteilüres Bedarfes an Eiſenetg aus deutſchen Gruben. Jm Jahre 1913
ielt ſie von dieſen 26 Millionen Tonnen (aus Lothringen allein

Millionen Tonnen), während ſie insgeſamt 47 Millionen Ton-
den verbrauchte. Der unglückliche Krieg hat Deutſchland ſeine
ten und ergiebigſten Erzlager gekoſtet, und heute iſt zunächſt

r noch mit einer inländiſchen Höchſtförderung von 7 bis
Millionen Tonnen jährlich zu rechnen. Da der Bedarf gleich
tig auf etwa 30 Millionen Tonnen zurückgegangen iſt, bleiben
g. vollem Betrieb der Eiſenwerke aus dem Auslande jährlich 22
lonen Tonnen zu beſchaffen. Achtzehn Eiſenwerke in Lothrin-
J und im Saargebiet mit einer letzten Friedensleiſtung von

r als 4 Millionen Tonnen Roheiſen verbrauchten jährlich

etwa 17 bis 18 Millionen Tonnen Eiſenerz, im übrigen Deutſch
land verblieben 75 Betriebe mit 11,5 Millionen Tonnen Roheiſen-
Produktionsfähigkeit.

Die Eiſenerzeinfuhr Deutſchlands kam 1918 hauptſächlich aus
Schweden (4,6 Millionen Tonnen), Spanien (3,6) und Frankreich
(3,8). Der ſozuſagen natürliche Erzlieferant der deutſchen Eiſen
induſtrie nach dem Krieg iſt Frankreich. Dieſes wird jetzt
jährlich etwa 17 bis 18 Millionen Tonnen Eiſenerze ausführen
können. Dieſe Erze ſind verhältnismäßig geringwertig und
lohnen keine weiten Transporte. Bei einem einigermaßen erträg-
lichen Verhältnis zu Frankreich wird deshalb Deutſchland von
d leicht den Großteil ſeines Bedarfs an Eiſenerzen erhalten
önnen.

Die Eiſenerzverſorgung der deutſchen Hüttenwerke, ein Pro-
blem, für das auch die deutſche Arbeiterſchaft ein leicht erklärliches
Intereſſe hat und aus dem im Kriege die „Gründe“ für die m
ſinnigften Annexionspläne hergeleitet wurden, iſt gar nicht ſo
ſchwierig, als es von Alldeutſchen und Geiſtesverwandten immer
dargeſtellt wurde. Bei verſtändnisvollem Zuſammenarbeiten von
Deutſchland und Frankreich wäre ſie leicht zu ſichern. Zu ſolcher
Zuſammenarbeit fehlen allerdings in der kapitaliſtiſchen Welt
weſentliche Vorausſetzungen. Die ſozialiſtiſche Geſellſchaft könnte
ſolche Aufgaben ſpielend löſen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Auguſt 1920.

Aus dem Hanushaltsausſchuß.
Jn der letzten Sitzung wurde für das Riebeckſtift eine Nach

bewilligung in der Höhe von 2800 Mk. einſtimmig beſchloſſen.
4600 Mk. wurden dem Alters- und Pflegeheim für Anſchaffung
von Wirtſchaftsgegenſtänden ebenfalls nachbewilligt. Der Aus-
ſchuß ſtimmte einer neuen Steuerordnung über die Erhebung des
Gemeindezuſchlags zur Staatsgrunderwerbsſteuer zu, nach wel-
cher die Gemeinden 1 Prozent erheben dürfen. Sodann wandte
man ſich der weiteren Etatsberatung zu. Kapitel 1, Ergebniſſe der
Rechnungen 1918, bringt 1 756 444 Mk. an Ueberſchuß. 2 721 936
Mark bringt die Kapital- und Schuldenverwaltaung (500 629 Mk.
mehr als im Vorjahr); die Ausgaben betragen 6953 267 Mk.

1 744 372 Mk.) der Zuſchuß beträgt 4231 331 Mk. 1243 742
Mark). Die Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule verzeichnet an
Einnahmen 233 416 Mk. 170 830 Mk. die Ausgaben belaufen
ſich auf 438 378 Mk. 325 000 Mk.) der Zuſchuß beträgt ſomit
205 000 Mk. 153 Mk.). Die gewerhliche Fortbildungsſchule
bucht an Einnahmen 54 981 Mk. 17 453 Mk.) die Ausgaben be
tragen 526 000 Mk. 374 000 Mk.) der Zuſchuß beträgt ſomit
471 004 Mk. 356 537 Mk. Die Einnahmen der Kaufmänni-
ſchen Fortbildungsſchule betragen 50 430 Mk. 2483 Mk.
Ausgaben entſtechen in Höhe von 183 060 Mk. 122 157 Mk.), ſo
daß der Zuſchuß 132 630 Mk. beträgt 114 553 Mk. Die Han
dels-, Gewerbe- und Haushaltungsſchule für Mädchen nahm
72 900 Mk. ein 18 780 Mk.) und gab 250 000 Mk. aus 166 000
Mark); der Zuſchuß beträgt demnach 177 000 Mk. 148 470 Mk.

Beim Stadtgymnaſium betragen die Einnahmen 154 520 Mk.
65 950 Mk.), die Ausgaben 577 000 Mk. 326 000 ME.), der

Zuſchuß beläuft ſich daher auf 422 891 Mk. 233 740 Mk. An
Einnahmen hat die Oberrealſchule 152 810 Mk. 84 420 Mk. zu
verzeichnen, die Ausgaben betragen 555 238 Mk. 327 5606 Mk.
ſo daß ein Zuſchuß in Höhe von 402 418 Mk. nötig war 243 146
Mark. Die Einnahmen des Reformrealgymnaſiums belaufen
ſich auf 175 750 Mk. 93 110 Mk.), die Ausgaben auf 452 932 Mk.

298 432 Mk. der Zuſchuß auf 277 182 Mk. 205 322 Mk.
Das Lyzeum nebſt Frauen-Studienanſtalt bringt dieſes Jahr
274 030 Mk. 145 092 Mk.), an Ausgaben 602 220 Mk. 381 421
Mark), der Zuſchuß betrug demnach 328 190 Mk. 226 329 Mk.

Bei der Frauenſchule belaufen ſich die Einnahmen auf 14580
Mark 1026 Mk.), die Ausgaben auf 63 889 Mk. 33 289 Mk.)
und der Zuſchuß auf 49 309 Mk. 30 533 Mk. Die Mittel-
ſchulen brachten an Einnahmen 558 120 Mk. 168 065 Mk.), an
Ausgaben 2 486 000 Mk. 1658 000 Mk.), der Zuſchuß betrug
ſomit 1927 970 Mk. 1 470 892 Mk. Die evangeliſchen Volks
ſchulen nahmen 525 562 Mk. 60 000 Mk.) ein und gaben
4615 000 Mk. 2 426 176 Mk.) aus, der Zuſchuß belief ſich alſo
auf 4 090 138 Mk. 2 316 009 Mk. Die fatholiſche Volksſchule
hatte an Einnahmen 25 955 Mk. 75 Mk.) und an Ausgaben
160 660 Mk. 63 150 Mk.) zu verzeichnen, 143 705 Mk. 53 575
Mark) waren daher als Zuſchuß nötig. Die Peſtalozziſchule,
Hilfsſchule für Schwachbegabte, bringt an Einnahmen 21 975 Mk.

1465 Mk. an Ausgaben 137 376 Mk. 36 800 Mk.), der Zu
ſchuß beträgt 115 301 Mk. 35 367 Mk.). Das Kavitel All-
gemeine Schullaſten hat an Einnahmen 21 875 Mk. 17 345 Mk.
an Ausgaben 365 270 Mk. 1 1901 487 ME.) zu verbuchen, der Zu-
ſchuß beläuft ſich auf 343 395 Mk. 1 118 832 Mk.).

Dann beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit den Steuern. Jn
erſter Linie wurde darüber debattiert, wie man die vom Staate
freigelaſſenen Einkommensſätze gemeindlich beſteuern könne. Es
wurde dem Magiſtrat vorgeſchlagen, die Einkommen von 600 bis
8000 Mk. mit 13 Prozent, von 8000 bis 10 000 Mk. mit 15 Prozent,
von 10 000 bis 15 000 Mk. mit 19 Prozent, von 15 000 bis 20 000 Mk.
mit 24 Prozent, von 20 000 bis 25 000 Mk. mit 28 Prozent und die
Einkommen über 25 000 Mk. mit 35 Prozent zu beſteuern. Dieſe
Staffelung ſoll der Stadthauptkaſſe bekanntlich eine Einnahme von
7 Millionen Mark einbringen. Jn der Diskuſſion wandten ſich
die Vertreter der USP. gegen die Steuer in dieſer Form und es
wurde beſchloſſen, die 7 Millionen in den diesjährigen Etat ein
zuſtellen ohne ſich jetzt irgendwie feſtzulegen, auf welche Weiſe
dieſer Betrag ſteuerlich erhoben werden ſoll; das ſoll vielmehr
einer ſpäteren Vorlage überlaſſen bleiben. Hierauf wurde die
Beratung über die Steuervorlage auf Sonnabend vertagt.

Für die Beiſitzer beim Gewerbe und Kaufmannsgericht be
willigte man Diäten in der Höhe von 350 Mk. für die Stunde,
jedoch mit einer Höchſtgrenze von 12 Mk. für den Tag. Zum Schluß
wurde die Beteiligung der Stadtgemeinde an der TreuhandAktien
geſellſchaft ausgeſprochen. Die Aufgabe dieſer Geſellſchaft iſt es,
den Heeresnachlaß des Reiches zu verwalten. Das Aktienkapital
ſoll 20 Millionen betragen, von denen das Reich 17 Millionen und
die Städte 3 Mihlionen zeichnen ſollen.

Rechtsanwälte und Notare
ud und ſollen die Vertreter und Verteidiger von Recht und Ge-Fdtigten ſein und treten dabei die elementarſten Menſchenrechte ihrer

Angeſtellten, nämlich das Recht auf eine anſtändige Bezahlung, hohn-
lachend mit Füßen. Die hieſige Rechtsanwaltsvereinigung iſt einer
der antokratiſchſten und ſelbſtherrlichſten ſowie ſozial rückſtändigſten
aller Arbeitgeber-Verbände. Den Herren iſt das Ausbeuten der Ar-
beitskräfte ihrer Angeſtellten derart in Fleiſch und Blut übergegangen
und ſo lieb geworden, daß ſie ſich heute noch erlauben, einem Spruche
des Schlichtungsausſchuſſes zu trotzen der ihnen nur die ſelbſtverſtänd-
lichſte Pflicht auferlegt, ihren Angeſtellten ſoviel zu geben wie ſie
brauchen um das nackte Leben zu erhalten und nicht langſamen
Hungers zu ſterben. Man höre, ſtaune und urteile über dieſe reaktio-

Arbeitgeberr et 1920 erſtreben die Angeſtellten aus purem Selbſt
erhaltungstrieb eine 100 prozentige Erhöhung ihrer ſklaviſchen Hunger-
löhne an, Hungerlöhne im wahrſten Sinne des Wortes wenn man
bedenkt, daß nach dem letzten Tarif das höchſterreichbare Gehalt 660 Mk.

monatlich beträgt und daß dieſe Summe erſt zu erhalten war, wenn
der Angeſtellte 39 Jahre alt war und mindeſtens 25 Jahre in dem
Berufe ſeine Arbeitskraft und Geſundheit dem allerdings akademiſch
gebildeten Arbeitgeber geopfert hatte. Jüngere Angeſtellte erhielten
natürlich noch bedeutend weniger, ſo z. B. ein Gehilfe im 21. bis
23. Lebensalter 252 Mk. monatlich. ein verheirateter Gehilie oder
Bureauvorſteher über 25 Jahre 350 Mk. monatlich Eine ſür die herumkrabbeln.
Angeſtellten diskutable Erhöhung dieſer lächerlichen Gehaltsſätze lehnten Kriegsopfer in

die Arbeitgeber brüsk ab und ließen ſich vor den Kadi ſchleppen
Die alleinige Nutznießung an der Arbeitskraft ihrer Angeſtellten be-
trachten dieſe Arbeitgeber offenbar auch heute noch als ihr „gutes“ Recht.

Vor dem Schlichtungsausſchuß wußten dieſe menſchenfreundlichen
Herren, da an der Notwendigkeit der geforderten 100 Prozent Erhöhung
als Exiſtenzminimum nichts auszuſetzen war, nichts einzuwenden, als
die längſt zum alten Eiſen gelegte Verteidigung aller Arbeitgeber,
daß ſie ſoviel nicht zahlen könnten und ihre Exiſtenz gefährdet würde.
Dieſe Anwälte des Rechts mußten ſich von dem Schlichtungsausſchuß
erſt ſo viel ſoziale Kinderweisheit beibringen laſſen, daß man ſich
einen Angeſtellten nicht halten darf, wenn man ihm den zum Leben
unbedingt nötigen Betrag nicht bezahlen kann, daß es alſo unrecht iſt,
wenn ſie verlangen, daß ihnen zu Liebe, um ihnen eine ausreichende
Exiſtenz zu ſchaffen, die Angeſtellten Hungerpfoten ſaugen. Das Schieds-
gericht hat den Angeſtellten die verlangte Erhöhung des Exiſtenz-
minimums zugebilligt. Es ſind danach für einen Bureauvorſteher untez
den oben angegebenen Vorausſetzungen höchſtens 1220 Mk. monatlich zu
zahlen und für die beiſpielsweiſe genannten 21 jährigen Gehiſfen 450 Mk.
und 25 jährigen Gehilfen bzw. Bureauvorſteher 700 Mk. Dabei gelten
nach dem Tarifvertrag nur ſolche Beamte als Bureauvorſteher, die die
Friſten allein und verantwortlich bearbeiten, Klagen aller Art und jeden
Umfanges ausarbeiten und dem Chef nur zur Genehmigung vorlegen,
jede Koſtenrechnung aufſtellen, Erinnerungen und Beſchwerden ſelb-
ſtändig einlegen und durchführen, Arreſte und einſtweilige Verfügungen
allein beantragen, Schriftſätze, auch größeren Umfanges entwerfen uſw.,
nicht zuletzt das Notariat und die Kaſſe führen. Dazu kommt der
Verkehr mit dem Publikum. Der Bureauvorſteher hat ſozuſagen alles
zu machen wie es das Publikum ſchon aus Erfahrung kennt. Zur
Ausfüllung einer ſolchen Stellung gehört ein reiches Wiſſen aus dem
praktiſchen Leben und eine umfaſſende Geſetzeskenntnis, was eine
Verwendung vieler freier Zeit zum Nutzen des Arbeitgebers im Ge-
ſolge hat. Nur an wenige Angeſtellte anderer Berufsgruppen dürften
derartige Anforderungen geſtellt werden. Dann werden ſie aber jeden
falls entſprechend bezahlt.

Die famoſen Herren Rechtsanwälte haben es aber abgelehnt, ſich
dem Schiedsſpruche zu unterwerfen. So ſieht es alſo in Wirklichkeit
mit der Würde des Anwaltsſtandes aus, die von dieſen Herren überall
mit Pathos hervorgekehrt wird. Sie geht aber gleich zum Teufel,
wenn ſie bezahlen ſollen. Natürlich gibt es auch Ausnahmen, die
aber ſehr dünn geſät ſind.

Metallarbeiter. Die Auszahlung der Unterſtützung der am
Leunger Streik bereiligten Kollegen beginnt Sonnabend, den 7. Auguſt,
für die Anfangsbuchſtaben Am G in der Zeit von 8-9 H. N von
9 N--Z von 11--1 Uhr im Bureau. Es wird gebeten, dieſe
Zeit einzuhalten, damit die Auszahlung ohne Störung vor ſich geht.
Polizeiausweis und Streikkontrollkarte iſt vorzulegen. Sonnabend,
den 7. Auguſt, im kleinen Saal des Volksparks Begrüßungsabend für
die Delegierten der Reichskonſerenz der Schmiede. Mit-
wirkende ſind die Herren Albert Kriwat vom Stadttheater und
Operettenſänger Hugo Klaus, als ehemaliges Mitglied des Walhalla-
theaters bekannt. Das Programm verſpricht einen genußreichen
Abend und erſuchen wir um rege Beteiligung unſrer Mitglieder.
Etntrittskarte je Perſon 2 Mk. Die Ortsverwaltung.

Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Alle Genoſſinnen und Ge
noſſen, die am Sonntag zum Kreisjugendtag nach Teuchern fahren,
trefſen ſich früh 26 Uhr auf dem Hauptbahnhof. Der Fahrpreis
beträgt hin und zurück 9,20 Mk. Die übrigen Mitglieder treffen

ſich Sonntag nachmittag um 2 Uhr auf der Peißnizwieſe.
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am Mon-

tag, den 9. Auguſt, nachmittags 4 Uhr. Haushaltsplan für 1920:
Geſamtvorlage mit Kapitel L Kapitel V: Kapital- und Schulden
verwaltung; Kapitel X: Stadtgymnaſium, Oberrealſchule, Reform-
realgymnaſium, Lyzeum nebſt Studienanſtalt, Frauenſchule,
Mittelſchulen, Evangeliſche Volksſchulen, Katholiſche Volksſchule,
Peſtalozziſchule, Allgemeine Schullaſten, Handwerker- und Kunſt-
gewerbeſchule, Gewerbliche Fortbildungsſchule, Kaufmänniſche
Fortbildungsſchule, Handels-, Gewerbe- und Haushaltungsſchule

für Mädchen Kapitel XXIII: Gemeindeabgaben; Kapitel XXIV:
Jnsgemein. 2. Zwangsetatiſierung des für Kapitel IX Kirchen-
weſen erforderlichen Betrages. 3. Einſpruch gegen die Ver-
anlgaung der Grundſteuer nach dem Ertragswert. 4. Antrag auf
Freilaſſung der fünften Steuerrate für Kleinrentner. 5. Ordnung
über die Erhebung des Gemeindezuſchlags zur Grunderwerbsſteuer.
6. Zahlung einer Entſchädigung. 7. Erwerb der Ochſenbrücke.
8. Anſchluß einer projektierten Straße an das Waſſerrohrnetz in
Ammendorf. 9. Ratskeller-Umbau. 10. Beteiligung an der Treu-
hand-Aktiengeſellſchaft. 11. Erhöhung der Entſchädigung für die
Beiſitzer des Gewerbegerichts. 12. Erhöhung der Entſchädigung für
die Beiſitzer des Kaufmannsgerichts. 13. Aenderung des Orts-
ſtatuts über die Erſtattung dienſtlicher Reiſekoften. 14. Nach-
bewilligung für das Gaswerk. 15. Nachbewilligung für das Paul-
Riebeck-Stift. 16. Beſchaffung von Einrichtungsgegenſtänden für
das Alters- und Pflegeheim. 17. Landerwerb an der Saaleſtraße.
18. Zahlung eines Vorſchuſſes für die Mitglieder des Stadttheater-
orcheſters. 19. Anfrage betr. Beerdigung von Leichen. Hierauf
nichtöffentliche Sitzung.

Studentiſche Arbeiter-NUnterrichtskurſe. Vor dem Kriege, noch
ehe an eine Volkshochſchule zu denken war, beſtanden hier ſchon im
Zuſammenhang mit der Univerſität Arbeiter-Unterrichtskurſe. Dieſe
mußten während des Krieges eingeſtellt werden. Nach dem Kriege
wurden ſie aber wieder weitergeführt, und jetzt ſind die erſten Kurſe
beendet, die neuen beginnen am 16. Auguſt. Aber vielen ſind dieſe
Lehrgänge noch nicht genug bekannt. Was wollen ſie? Dem Volks-
genoſſen die Wege zeigen, wie er auf Grund ſeiner oft lückenhaften
Volksſchulbildung ſich vervollkommnet, und wie er nach Ergänzung
der Grundkenntniſſe ſein Wiſſen verbreitern und vertiefen kann. Ge
noſſen, ihr wißt und habt es ſelbſt erfahren, Wiſſen iſt Macht.
Ergreift daher die Gelegenheit und opfert einmal ein paar Stunden,
um eure Bildung und euer Wiſſen weiterzuführen. Denn Wiſſen
macht frei. Näheres über die Bildungslehrgänge folgt in einigen
Tagen.

Ein Notſchrei der Hilfsangeſtellten. Seit Wochen bereits ſind
die Hilfsangeſtellten der hieſigen Stadtverwaltung in eine Be-
wegung zur Verbeſſerung ihrer Notlage eingedeten. Das Durch-
ſchnittseinkommen iſt derartig niedrig, daß es wert unter dem
Exiſtenzminimum bleibt. Mit 780 Mk. monatlich für Verheiratete
und 512 Mk. für Ledige kann wohl nur ein Hungerkünſtler bei den
heutigen Preiſen auskommen. Davon muß man noch die Steuern

abrechnen, ſo daß von den obigen Einkommen ganze 660 bzw. 432
Mark übrig bleiben. Demgegenüber belaufen ſich ſogar die Brutto-
löhne der ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten auf 1050 bis 1200
Mark monatlich. Der Magiſtrat erklärt nun bei den Verhand-
lungen, daß er die Notlage anerkennt, daß aber leider keine Gelder
zur Erhöhung der Gehälter mehr übrig ſeien. Wenn die Hilfs-
angeſtellten den Weg zeigen würden, auf dem man die fehlenden
Gelder erlangen könnte, dann möchten ſie es tun. Wir müſſen
ſagen, daß es einen eigentümlichen Eindruck macht, wenn jetzt der
Magiſtrat ſeine Hilfsbeamten zu Finanzberatern macht, um ſich
vor einer unumgänglichen ſozialen Notwendigkeit zu drücken. Die
Hilfsangeſtellten müſſen genau wie alle andern Beamten und An
geſtellten ihre ganze Kraft der Verwaltung widmen. Es muß dann
aber auch dafür geſorgt werden, daß ſie nicht halb verhungern,
ſondern daß ihnen ein menſchenwürdiger Lohn gezahlt wird.

Die Maden und der Dank des Vaterlandes. Jmmer noch
herrſchen im Lazarett Evangeliſches Vereinshaus Mißſtände, die
unbedingter Abhilfe bedürfen. Zu wiederholten Malen hat das
Volksblatt auf Veranlaſſung der Lazarettinſaſſen, die dort noch an
den Folgen des Krieges auf dem Schmerzenslager ſich befinden,
dieſe Mißſtände der Oeffentlichkeit unterbreitet. Es ſcheint aber
nichts genntzt zu haben, trotz wiederholter Verſprechungen des
Lazarettdirektors, daß die in Frage kommenden Mißſtände be-
ſeitig Beſonders empört ſind die Kranken darüber, daß
im M wahrſcheinlich als Fleiſcheriatz noch immer Maden

Iſt es nicht ein trauriger Zuſtand, daß man
dieſem „gottesfürchtigen“ Hoſpiz

e

r



gen“ zu ſprechen. Der Redakteur, en h
ſein, daß gerade Halle, deſſen Umgebung bodenſtändige Jnduſtrie

Und wenn ſchon das Mittageſſen nichts
mit der Früh- und Abendkoſt beſtellt ſein! Auen em iſt die
große Erbitterung der palvperge er Lazarettinſaſſen bis zur
Siedehitze geſtiegen durch den Ausſpruch eines im Lazarett be
ſchäftigten Beamten, der den ſich beſchwerenden JInſaſſen die Ant
wort gab „Zu Hauſe habt Jhr nichts zu eſſen, da
wollt Jhr Euch hier ſatt eſſen Es muß unbedingt
dafür geſorgt werden, daß die Notlage der Lazarettinſaſſen, e
durch ihre geringe Löhnung ins Rieſenhafte eſteigert iſt, beſeitigtwird. Durch ungenügende Ernährung und Venieldu und un-
hygieniſche Wohnräume wird ihnen immer wieder in Erinnerung
gebracht, daß der Staat für ſie nichts übrig hat. Es iſt tief be
dauerlich, daß der Chefarzt, dem nach Angaben der a h

Mwageſen mm einem verarrig erelhaften Punand
taugt, wie mu

bekannt ſein ſoll, daß in den Räumen des Lazaretts Ungeziefer
vorhanden iſt, bisher noch keine Anweiſung zur Beſeitigung dieſer
Plage gegeben hat. Wir erwarten, daß der berechtigte Notſchrei
der Lajarettinſaſſen Gehör findet, und daß alle dieſe Mißſtände
unverzüglich beſeitigt werden.

Die Bartbindenkrankheit eine neue Krankheit des Kapitalismnus.
Sanitätsrat Dr. Baer, Frankfurt (Main), berichtet in der Münchner
modernen Wochenſchrift über einen Krankheitsfall, der durch das
Erſatzleder der Bartbinde entſtanden iſt. Es handelt ſich um ähnliche
Erſcheinungen wie bei der Hutledererſatz Krankheit. Trotz dieſer
minderwertigen Ware hatte die Bartbinde aber 12 Mk. gekoſtet. Das
iſt die Privatwirtſchaft!

Was der Kapitaliſt in ſeine Taſche ſteckt, zeigen uns die Ver
öffentlichungen über die genoſſenſchaftliche Eigenproduktion der
amerikaniſchen Gewerkſchaften. So hat z. B. die Eiſenbahnunion
ihren ungeheuren Streikfonds zum Ankauf von Tegxtilfabriken
verwandt. Und die Folge war, daß ſich die Gewerkſchaft innerhalb
von wenigen Monaten mit allem Kleidungsbedarf verſorgte, und
zwar zu einem Preiſe, der 30 bis 60 Prozent unter dem Marpt-
preiſe des Einzelhandels lagl Man zahlte z. B. 1,41 Dollar für
Handſchuhe, die ſonſt 2,50 Dollar koſten. Und Unterkleidung
koſtetete nun ſtatt 2 Dollar nur 1,20 Dollar. Es iſt verſtändlich,
wenn die deutſche Unternehmerfachpreſſe vor ſolchen Veröffent-
lichungen Angſt bekommt und dringend zur Herabſetzung der
Waren auffordert, daß man ſonſt auch in Deutſchland zu einer
ſolchen Selbſthilfe ſchreiten würde. Jedenfalls laſſen uns dieſe
Angaben die Rieſengewinne erkennen, die der Kapitalismus in
r Taſchen ſteckt und für die der Arbeiter ſeine Kraft hergeben
mu

Poſtſcheckſchwindler bei der Arbeit! Jn letzter Zeit mehren
ſich die Fälle, in denen größere Firmen durch Voſtſcheckſchwindler im
namhafte Geldbeträge geſchädigt werden. Durch das ſichere Auftreten
eines ſolchen Betrügers und durch die geſchickte Art, wie er zu Werke
ging, hat ſich unlängſt eine hieſige Firma täuſchen laſſen und einen
Verluſt von 53000 Mk. erlitten. Der Täter wird beſchrieben: Etwa
30 Jahre alt, 1,70 m groß, ſchlank, ſchmales verlebtes Geſicht mit
auffallend breiten Backenknochen, dunkles Haar, ſehr ſchwacher Schnurr-
bart. Er trägt gewöhnlich Brille ohne Einfaſſung einmal hat er auf
dem linken Fuß gehinkt und über dem linken Auge eine ſcharze Binde
getragen, das andere Mal hatte er ein weißes Leinenpflaſter auf der
linken Backe und hat nicht gehinkt. Die linke Schulter iſt etwas höher
als die rechte; auch wird er als ausgewachſen bezeichnet. Seine
Kleidung iſt verſchieden. Jm allgemeinen macht er den Eindruck
eines Lebemannes. Jrgendwelche ſachdienliche Angaben erbittet die
Kriminalpolizei.

Freigabe von Seifenpulver und Karbid. Den PPN. wird ge-
ſchrieben: Seifenpulver wird vom 1. Auguſt 1920 an ohne Karten
an die Verbraucher abgegeben werden, ebenſo kommen die Bezugs-
ſcheine für Jnduſtrieſeife in Fortfall. Nur die Abgabe von für den
gewerblichen Bedarf beſtimmten loſen Seifenpulver bleibt einer
gewiſſen Kontrolle unterworfen, indem ſie nicht ohne Zuſtimmung
des Ueberwachungsausſchuſſes der Seifeninduſtrie erfolgen darf.
Gleichzeitig ſind die Beſtimmungen über die zuſätzliche Verſorgung
von Schwerarbeitern uſw. und über die Verſorgung des Barbier
gewerbes mit Seife aufgehoben worden. Da für den nächſten
Winter vorausſichtlich größere Mengen Petroleum zur Einfuhr
gelangen werden und zu erwarten ſteht, daß Karbid für Beleuch-
tungszwecke in ausreichender Menge vorhanden ſein wird, hat der
Reichswirtſchaftsmeiniſter die Aufhebung der Beſchlagnahme und
der a nirtſchaftung von Calcium Carbid vom 1. Auguſt an an
geordner.

Eine außergewöhnlich niedrige Beſchimpfung der Arbeitsloſen
leiſtet ſich die deutſchnationale Halleſche Zeitung in ihrer heutigen
Morgenausgabe. Jm Reichstag hat der Arbeitsminiſter Brauns
mitgeteilt, daß das Reich für dauernd Erwerbsloſe, welche Familie
zu ernähren haben, 85 Millionen zur Verfügung ſtellt. Die Einzel-
ſtaaten mögen ebenfalls einen Zuſchuß leiſten ſo daß im ganzen
vielleicht 60 Millionen, bei der Maſſe der Arbeitsloſen eine ganz
niedrige Summe, ausgeworfen werden können. Dieſe Tatſache
teilt das Blatt der Nichtstuer und Faulenzer, das Blatt ver agrari-
ſchen Wucherer und Volksbetrüger, ſeiner werten Leſerſchaft mit
der Rieſenüberſchrift mit: „60 il lionen für die Ar-
beitsunwilligen.“ Die Halleſche Zeitung hat ſeit jeher zwar
an Arbeiterbeſchimpfung allerhand geleiſtet, aber wir müſſen ſchon
ſagen, diesmal hat ſie ſich ſelbſt übertroffen. Zu einer Zeit, in der
die Arbeiter faſt ſämtliche Verbrauchsinduſtrien durch die Schuld
der famoſen kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung mit Arbeits
loſigkeit bedroht ſind, in der Zeit der kapitaliſtiſchen Produktions-
kriſe, in der die Fabrikanten den Betrieb einſchränken, weil ihr
Profit ihnen nicht hoch genug iſt, in einer Zeit, in der die arbeits
loſen Tertil-, Holz und Fabrikarbeiter gläcklich wären, wenn ſie
wieder Arbeit bekämen, wagt ein Junkerblatt von „Arbeitsunwilli-der das verbrochen hat, kann froh

beſitzt, unter der Arbeitsloſigkeit weniger zu leiden hat. Jn andern
Städten, wo die Arbeiter zu Tauſenden auf dem Pflaſter liegen,
würde mit einem derartig niederträchtigen Reaktionär vielleicht
kurzer Prozeß gemacht werden.

Die Beerdigung unſerer langfjährigen Genoſſin Amalie
Keil findet morgen, Sonnabend, nachmittag e28 Uhr von der
Leichenhalle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Geſtohlene Lazarettwäſche. Jn der Nacht zum 4. Auguſt iſt
aus dem Reſervelazarett Kronprinz mittels Einbruchs folgende
weiße Wäſche, die ſämtlich in ſchwarzer Farbe mit den Buchſtaben
K. G. gezeichnet iſt, geſtohlen worden: 42 Bettlaken, 54 Dedbett-
bezüge, 27 Kopfvpolſterbezüge, 18 Handtücher und ein ſchwarz-
brauner Handkoffer; der wahrſcheinlich zur Fortſchaffung des
Diebesgutes benutzt worden iſt. Vor Ankauf wird gewarnt. Sach-
dienliche Angaben nimmt die Krimilnalpolizei, Dreyhauptſtraße 4,
Zimmer 88 oder 20, entgegen.

Der Diebſtahl in der VolksparkTurnhalle, bei dem durch Van
dalen die Lederbezüge der Turngeräte geſtohlen wurden, hat nicht
nur das Ueben unmöglich gemacht, ſondern auch einen Schaden von
10 000 bis 12 000 Mk. verurſacht. Der Turnverein Fichte iſt nicht
in der Lage dieſen Schaden zu decken. Dieſer Verein hat es aber
ſeit ſeiner Gründung als ſeine Aufgabe betrachtet, die Partei und
Gewerkſchaftsfeſte zu verſchönern. Deshalb bittet der Verein die
Körperſchaften der Partei und Gewerkſchaften, ihm zur Deckung
des Schadens die nötigen Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Auch
Sammlungen ſollen veranſtaltet werden. Am bevorſtehenden
Parteifeſte werden die Turngenoſſen, ſoweit es ihnen bei dem Stand
der Geräte möglich iſt, mitwirken.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.

Der e d 9 n Kröllwitzanſtaltet am nabend, ugu ne und Liederabend. Mitwirkende Frl. Elſa Martin,
Kongzertſängerin, ferner am Klavier Walter Sturm, und der
Humoriſt Willi Stumm er. Auch Mandolinenvorträge werden
geboten. Es iſt ein genußreicher Abend zu erwarten.

Volkspark. Der guteingeführte Ball findet heute
das Sommervergnügen vom Buchbinderverband morge
abend, im großen Saal ſtatt.
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Bemeindevertreter- Konferenz im Saakkreis.
Am r 7. Auguſt, vormittags v Uhr, findet im Volks

park eine Konfereng aller der USP. angeſchloſſenen Gemeinde
vertreter Amts und Gemeindevorſteher ſtatt. Die Tagesordnung
wird in der Sitzung bekanntgegeben werden.

Aus der Provinz.
Eilendurg. Für die ſelbſtändige WRO. Am Mittwoch,

den 4. Auguſt, beſchäftigte ſich eine von 154 Genoſſen beſuchte Kon
ferenz der Parteifunktionäre, Gewerkſchaſtsvorſtände, Gewerkſchafts
funktionäre und Betriebsräte im Bereich des Gewertkſchaftskartells
Eilenburg mit der Frage der Zuſammenfaſſung der Betriebsräte auf
dem Boden der Richtlinien des Gewerkſchaſtsbundes oder der Richt-
linien der Wirtſchaftlichen Räte Organiſation. Referent war Gen.
Sander (Eilenburg), Korreferent Gen. Dörr (Halle). Es ſei hervor
gehoben, daß die beiden Referate ſich in ihren Grundzügen faſt völlig
deckten, da Gen. Sander es vermied, ſich rückhaltlos auf den Boden
des Gewerkſchaftsbundes zu ſtellen. Er behandelte ſehr ausgiebig die
Aufgaben der Betriebsräte und wollte dadurch nur die Notwendigkeit
der engen Zuſammenarbeit zwiſchen Betriebsräten und Gewerkſchaften
nachweiſen. Nachdem Gen. Dörr an Hand der bereits ſeit dem 13. Juni
vorliegenden Richtlinien der WRO. den Aufbau einer ſelbſtändigen
wirtſchaftlichen Räteorganiſation dargelegt hatte, ſetzte eine lebhafte
Beſprechung ein, in welcher ſich ſämtliche Redner mit Ausnahme eines
Vertreters der Angeſtellten auf den Boden der Ausführungen des
Gen. Dörr ſtellten. Jn Erwägung, daß nun endlich der Kampf
zwiſchen WRO. und Gewerkſchaften durch ein gedeihliches Zuſammen-
arbeiten abgelöſt werden muß, zog denn auch Gen. Sander die von
ihm eingebrachte Entſchließung zurück und ſtimmte ſelbſt für die Ent-
ſchließung des Gen. Dörr, die mit 150 Stimmen angenommen wurde,
wobei ſich die drei Vertreter der Angeſtellten der Stimme enthielten,
und ein einziger Genoſſe dagegen ſtimmte. Es ſoll nun in kürzeſter
Zeit der neue Unter-Revierwirtſchaftsrat gewählt werden. Die Reſo-
lution Dörr ſei hier noch mitgeteilt: „Die am 4. Auguſt in Eilenburg
tagende Konferenz der Funktionäre und Vorſtände der Gewertkſchaften,
der Betriebsräte und der Parteifunktionäre hält den Aufban einer
völlig ſelbſtändigen Betriebsräteorganiſation als Vorausſetzung für die
Verwirklichung des wirtſchaftlichen Räteſyſtems für dringend geboten.
Dieſe Notwendigkeit ergibt ſich aus der politiſchen und wirtſchaftlichen
Entwickelung. Die Konferenz hält eine Arbeits gemeinſchaft der ſelb-
ſtändigen WRO. mit den Gewerkſchaften für geboten. Als Grund-
lage für dieſe Arbeitsgemeinſchaft dienen die Richtlinien, welche auf
Grund der Konferenz am 12. Juni von Vertretern der Partei, Ge
werkſchaften und der ſelbſtändigen WRO. laut Beſchluß feſtgelegt ſind.
Es muß jedoch ein enges Zuſammenarbeiten zwiſchen WRO. und den
Gewerkſchaften im Jntereſſe des Geſamtproletariats erfolgen.“

Magdeburg. Jm Helmſtedter Braunkohlenrevier
ſind die Arbeiter auf einem Teil der Werke geſtern, Donnerstag,
in den Proteſtſtreik gegen den Steuerabzug vom
Lohn getreten. Jnfolge des Streiks mußte die Verſorgung
Magdeburgs mit elektriſcher Energie, die zum großen Teil vom
Elektrizitätswerk Harbke aus erfolgt, eingeſchränkt werden.

Der deutſche Viehbeſtand.
Am 1. Juni 1920 hat in Deutſchland mit Ausnahme von Würt

temberg und Heſſen, wo ſie wegen ſtarken Auftretens der Maul
und Klauenſeuche ausgeſetzt wurde, eine allgemeine Vieh
zählung ſtattgefunden. Das Ergebnis wird ſoeben im Reichs
anzeiger veröffentlicht. Um ein annähernd richtiges Zahlenbild
für das ganze Reich zu gewinnen, wurden dabei für
und Heſſen die Ergebniſſe der Zwiſchenzählung vom 1. März 1092
eingeſetzt. Danach waren vorhanden:

am 1. Juni 1920 am 2. Juni 1919
Vieh haltende Hausſtände 5823 494 6 113 100
Rindvieh 16661 622 16 381 605gfe 7021.849 6 162 794Schweine 111 666 813 3610 786Siegen 4 967 537 4679 419Der an ſich erfreuliche Eindruck dieſes Ergebniſſes iſt der einer

allgemeinen Zunahme des Viehbeſtandes. Die Zahl der Milch
kühe iſt von 7 726 695 auf 7 950 707 geſtiegen. Die größte Zu-
nahme entfällt beim Rindvieh auf Jungvieh zwiſchen 1 und
2 Jahren. Es hat alſo eine ſtarke Aufzucht aus den im Vorjahre
vorhandenen Kälbern ſtattgefunden. Dasſelbe gilt von den
Schafen. Die Schweinezucht iſt enorm vermehrt worden. Die
Zahl der Zuchtſauen ſtieg von 930 791 auf 1131 504 und die der
Zug eer von 46 346 auf 53 904. Dementſprechend nahm auch die
Zahl der jungen Tiere zu: Ferkel unter acht Wochen wurden in
dieſem Jahre 8 100 658 ſezidle 2 283 857 im Vorjahre,
Schweine im Alter von 2 bis 6 Monaten zählte man s 338 144
gegen 3814 637 am 2. Juni 1919.

Ob damit auch die Fleiſchverſorgung der arbeitenden
Maſſen beſſer werden wird? Wir wagen es nach den bisherigen
Leiſtungen nicht anzunehmen. Wohl aber iſt zu befürchten, daß
zukünftig noch größere Mengen von Kartoffeln und Brotgetreide
in die Futtertröge geraten als bisher, zum Schaden der Maſſe der
Verbraucher.

Allerlei.
Als der „Tote“ zurückkam

Vor wenigen Tagen kehrte nach faſt ſechsjähriger Abwesenheit mit
einem Transport aus Rußland ein Kriegsteilnehmer zurück. Er hatte
vor dem Kriege in Frieden au bei Berlin ſeinen Wohnſitz und dort
ſein Gewerbe betrieben. Als er in ſeiner Wohnung erſchien, fand er
ſeine Frau zwar noch vor, jedoch an ſeinem Platze als Ehemann einen
anderen. Die Frau hatte ihn, da ſie ihn nicht mehr am Leben ge-
glaubt hatte, für tot erklären laſſen und ſich wieder verheiratet.

die alte Wohnung wurde er nicht mehr hineingelaſſen. Als er
ich an das zuſtändine Wohnungsamt wandte, wurde ihm erklärt, daß
er nach wie vor ein Recht auf die von ihm vor dem Kriege gemietete
Wohnung hätte, und daß ſeine Frau ſowie deren neuer Ehemann ſich
unrechtmäßig in ſeiner Wohnung aufhielten. Das Wohnungs-
amt wies ihm die frühere Wohnung zu und veranlaßte die Räumung
der Wohnung vom Nachfolger.

Berliner „Herrenabende“ der Reichen. Vor einiger Zeit wurde
der bekannte Berliner Buchhändler Wilhelm Borngräber jun.
wegen angeblicher „Geiſteskrankheit“ vom Amtsgericht Charlotten-
burg entmündigt. Schon ſeit längerer Zeit w in Wilmersdorf
merkwürdige Gerüchte über das Leben dieſes „Geiſteskranken“ um.
Die Wilmersdorfer Zeitung macht darüber nun Angaben, die ge
eignet ſind, das größte Aufſehen zu erregen. Danach hat Vorn-
gräber in ſeiner Villa Herrengabende veranſtaltet, zu denen
immer eine Reihe junger Mädchen von 12—16 Jahren
geladen wurden. Bei den ſkandalöſen Orgien, die ſich dort ab
ſpielten, ſollen auch zwei Berliner h r r beteiligt ge
weſen ſein. Weiter fand das erſte Auftreten einer in letzter Zeit
viel genannten Nackttänzerin in der Borngräberſchen Villa ſtatt.
Es erſcheint notwendig, daß die Staatsanwaltſchaft es nicht mit
der Entmündigung Borngräbers genug ſein läßt, ſondern auch alle

jene, Verantwortung zieht, die ſich an dieſen „Herrenabenden“
beteiligt haben.

Das deutſche Metallgeld.
Nach einer im Reichsanzeiger veröffentlichten Ueberſicht der

Prägungen von Reichsmünzen in den deutſchen Münzſtätten bis
Ende Juni 1920 müſſen für 5158,8 Millionen (Friedens) Mark
deutſche Goldſtücke vorhanden ſein, desgleichen für 1076,1 Millionen

t r ack Silberſtücke und für 100,8 Millionen Mark
4Rickelgroſchen und Nickelfünfer. Es müßten da ſein:

u 547 W anzigmarkſtücke. W 407565 434 890 gummarhita 87 847 128 Dreimarkſtücke.

Zweimarkſtücke, 8609 259 339 Einmarkſtücke, 824 7409 457 ſilber
S heſeamiaſtüce, 644 o99 806 Rickeigroſchen und 716 221 6
Nickelfünfer.

Dieſe gewaltigen von Müngen ſind aus dem Verke
ſo gut wie ganz verſchwunden. Sie ſind teilweiſe eingeſchmolzen und ins Ausland n el t worde
ſie liegen zum anderen Teil in den Banken und rdies in d
Geldſchränken ſo gut wie in Strümpfen und Betten und ander
Verſtecken land wirtſchaftlicher und ſtädtiſcher Kriegs und Nog
kriegsgewinnler. Weniger vollſtändig, aber immerhin zum größte
Teil ſind auch die Kupfermüngzen verſchwunden, deren es
für 25,1 Millionen Mark geben ſollte (9 991 257 800 Zweipfennig,
und 1 590 437 567 Tinpfenniggagg

Außer dieſen Friedensmetallgeldſorten und unzähligen Müinz
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arten von Kommunen und Kommunal-Vereinigungen gibt es ne S
von Reichs wegen für 32.1 Millionen Mark Aluminium-Fünfzig, Re
pfennigſtücke, für 58,1 Millionen Mark KFinkZehnpfennigſtücke. für S
22,1 Millionen Mark Eiſengroſchen, für 48,4 Millionen Man
Eiſenfünfer und für 0,5 Millionen Mark Aluminium-Einpfennig, Ht
ſtücke.

Sport und Körperpflege. De
An alle freien Schützen-Vereine!

Da es mir nicht möglich iſt, alle an mich ergehenden Anfragen J
einzeln zu begantworten, ſei an dieſer Stelle bemerkt, daß ſich la 5
Beſchluß der Z.-K. vom 22. November 1919 Vereine, bie überhaupt Ac
keinem Verbande angehören, ſich einen der beſtehenden Verbände u
anzuſchließen haben. Demnach haben ſich Arbeiter Schützenvereine nur
dem Arbeiter-Turn- und Sporibund anzuſchließen und ſomit können Br
ſie ſich dem zuſtehenden Arbeiter-Sportkartell anſchließen. Il

Fußßlbatll. Freitag 8 Uhr Bezirksvorſtandsſitzung der Mitteldentſchen W
Spielvereinigung und Städteansſchuß im Lindenhof in Kröllwitz.
Am Sonnabend fährt der Reviſionsausſchuß 4.30 Uhr nach Leung.
Am Sonntagmorgen gemeinſam mit den Schiedsrichtern Abfahrt 9
10.15 Uhr vom Hanptbahnhof nach Leuna. Am vergangenen
Mittwoch trafen ſich die beiden Städteauswahlmanyſchaften auf der
Peißnitz. Nach durchaus flottem, offenem Kampfe trennten ſich beide „Euro
Mannſchaften mit dem nnentſchiedenen Reſultat von 1. BVereitz PP beſtehen.
bei Halbzeit ſtand das Spiel 1: 1. Leider mußten einige Erſatzleun J Sympto

eintreten. Tiefen dDie Fußballmannſchaft der Freien Turnerſchaft Doch
Braunſchweig in Halle. Am kommenden Sonntag weilt eine I Vajonet:
der beſten Mannſchaften der Mitteldeutſchen Spielvereinigung in Halle. durch V
Die Tuyrnerſchaft Braunſchweigs ſpielt auf dem Peißnitz-Sportplaß Vernh
gegen V. f. B. Trotha. Das erſte Spiel in Braunſchweig endete 1:1. die Bew
Nur durch ihren großen Eifer und mit etwas Glück konnten de ſi
Trothaer ein unentſchiedenes Reſultat herausholen, denn Braunſchweig I i er
verfügt über eine techniſch gut durchgebildete Mannſchaft und gefäll I Die Me
durch ſein ausgezeichnetes Kuſammenarbeiten und Paßſpiel. V. f. v. I nach M
muß alles aus ſich heransgeben, wollen ſie Halle gegen Braunſchweig Schlie
ehrenvoll vertreten. Es iſt jeden Arbeiterſportler zu empfehlen, ſich der neu
dieſes Spiel anzuſehen, deun zuter, fairer Sport wird ihnen geboten auch nic
werden. Beginn des Spieles 3 Uhr. Vorher ſpielt V. f. V. M mittel e
Jugend gegen Union I Jugend. Vormittags 9 Uhr V. f. B. Schüler der aus
gegen Union I. 10 Uhr V. f. B. III gegen Union II. ſchöpf

Weitere Sonntagsſpiele. Sandanger: Vormittag 8 Uhr E Zukunft
Meeting, anſchließend Wettſpiel Fichte I Viktoria I. Ausſcheidunge- ſondern
ſpiel Eintracht I Freya Paſſendorf. V. f. B.-Platz Lettin: litikFortung III V. f. B. Lettin III ,2 Uhr, Fortuna II V. f. R phititkes
Lettin II 3 Uhr, Fortuna I V. f. B. Lettin I 45 Uhr, Lettin I Menſche

Fortung IV 3 Uhr. Teutonigplatz: Teutonia II Hall- Laßt
ſpielklub Diemitz J 4 Uhr, Teutonia III Ballſpielklub Diemitz II dämmer
2 Uhr. Sportluſtplatz: Fichte Radewell I Sportluſt I
4 Uhr, Fichte Radewell II Sportluſt II u3 Uhr, Fichte Radewell III

Sportluſt III 1 Uhr. Minervaplatz: Fichte Radewell IV
Minerva IV 10 Uhr, Wörmlitz Jugend I Minerva Jugend 2 Uhr.
Paſſendorf: Freya Paſſendorf I Braunsdorf I Freya Paſſendorf II Braunsdorf II. Zſcherben: Freya i Tentonig Pacht
Zſcherben Il Union I V. f. H. Trotha litt 1d ühr, Union Jugend n

V. f. B. Trotha Jugend I 3 Uhr, Trefſpunkt 1 Uhr Riebeckplat. J m e
Eintracht-Platz: V. f. B. Trotha II. Eintracht II 2 Uhr, v

Teutonia Zſcherben I Oberröblingen I, Teutonia Schüler V. f. R. ja ſtan
Wansleben Schüler. Union I Schkeuditz I in Schkenditz 4 Uhr,
Abfahrt 1.40 Uhr Hauptbahnhof, Treffpunkt 1 Uhr. Die L II, ß J.
III. Mannſchaft Wörmlitz fährt nach Zörbig, um Geſellſchaftsſpiele t

dort auszutragen. wSportabteilung Wörmlitz hält am 12. Auguſt im Gaſthof geronnn
Wörmlitz, abends 8 Uhr, eine außerordentliche Generalverſammlung ab. W nte ſe

H. F. C. Teutonia. Sonnabend, den 7. Auguſt Mitglieder h an
Verſammlung im Vereinskokal, Anfang 38 Uhr. Dienstag, den Mein Die
10. Anguſt.: Vorſtands-, Spiel- und Vergnügungsausſchuß- Sitzung. blieb er

Bezirks-Sportfeft. Das Feſt findet nicht auf der Peißnitz, ſondern ſeinen
auf dem Exerzierplatz Dölauer Heide am 15. Auguſt, ſtatt. nicht w

J. A. H. Kutſcher. junges
Parteifeſt. Sämtliche Mitwirkenden Sportler beim Parteifeſt ſolug i

treffen ſich. Uhr im Volkspark, Kartellzimmer. Eintrittskarten de Spe
ug Parteifeſt ſind beim Genoſſen Kurt Bohne, Torſtraße 82, zu ich wart

aben. NachAmmeſſhorf. Obwohl im ganzen hieſigen Bezirk die meiſten Sport
vereine ſich dem Arbeiter-Turn- und -Sportbunde angeſchloſſen haben, n n

t der hieſige Fußballklub 1910 den Weg zu uns noch nicht gefunden. an
Jmmer weiter ſegeln dieſe Sportler, nebenbei bemerkt alles Arbeiter, geſicht
unter der bürgerlichen Flagge. „Wir kommen auch, aber erſt müſſen 4 Da
mindeſtens 6 8 Vereine übergetreten ſein“. Und ſie kamen nicht,
denn mehr als acht ſind es ſchon. Mögen denn jene dort weiter n
ihren Sport treiben, nur der Arbeiterſchaft von Ammendorf möchten e
wir zurufen: Meidet die bürgerlichen Sportvereine, geht nicht zu Valb a
dem Spiel am 8. Auguſt und laßt jene ſich von Bürgerlichen bewun- en
dern, damit ſie ſehen, daß die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft die Un an h

entſchiedenen verachtet. Eine iGruppenturnfeſt in Bitterfeld. Au alle Arbeiter Turn und Nänn
Sportvereine der Kreiſe Delitzſch Bitterfeld ergeht der letzte V etriſto
Mahnruf: Erſcheint am Sonntag, den 15. Anguſt, in Maſſen n Der
Bitterfeld, um unſer Feſt zu einer wuchtigen Demonſtration gegenüber ſchor
den Deutſchen Turnvereinen zu geſtalten. Es iſt dies das erſte Fe P „Rolf.“dieſer Art, das wir in unſerem Kreiſe abhalten können. Zeigen wir Mat kr
durch Maſſenbeſuch, daß unſere Gruppe auch in kommenden Jahren ſtark ge
würdig iſt, derartige Feſte zu begehen. per wir aber anch Die
durch dieſes Feſt den vielen Arbeitern, we noch in deutſchen und hi
Turnvereinen ihr Heil ſuchen, daß es eine mach iſt als organi zut ſei
ſierter Arbeiter ſich dort aufzuhalten und daß ſie in Zukunft in M ugen
die Arbeiterturnvereine gehören. Darum beachte jeder Sport 4genoſſe im Kreiſe die vorftehenden Worte und präge fo bis Sonn u

tag den Satz ein: Auf nach Bitterfeld zum Gruppen Nee

turnfeſtl! Abele en anVerantwortlich ſür Politik, Wirtſchaftliches, Parteinachrichten und Unterhaltung Aberſt
blatt: Paul Hennig; für Halle und Saalkreis: Werner Scholem; für Aus x denn dProvinz und Verſammlungsberichte Johann Janßen; für Anzeigen: Fritz rVerlag Volksblatt G. m. b. H. ck: Halleſche enoſſenſchafcebuchdruger
e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

e c de KiſteAus dem Geſchäftsverkehr. deerſt
Die Allgemeine GasAktienGeſellſchaft, die bereits ſeit einige elbit c

Jahren hier am Platze eine Gasmeſſerwerkſtatt betreibt, eröffua denn e
mit dem morgigen Täge ihr Große Ulrichſtraße 54 in den ſt Linrich
des früheren Palaſtautomaten neueingerichtetes Stadtgeſchäf ter
Wir empfehlen den Beſuch des neuen Geſchäftes und verweiſen auſ Da es
die Eröffnungsanzeige in dieſer Ausgabe. zu

e gedo

Männer schiültzt Euch aureb w ut gV vor gesohleehtlicher Ansteoxung. Sehachtel for c wch hiP O maligen Gebrauoh 10,00 Mr. Verrautfs- und Versandetele- de ſei
o. Klappenbaeh, Gummiwaren, Halle, Gr. Virichetr. 41. kener 9
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Erntezeit.
Segen quoll aus tauſend Hglmen ans Licht,
Reif ſtehn die Felder und flirren im Sonnenbrand.
Senſen ſingen in ſchwingender Mänmerhand:
Hungern ſollt ihr nun länger nicht.
Herzen, notgepreßt, atmen unn wieder befreit,
Hoffnung flattert erlöſend um Land und Stktaat.
Was wir geſät in Sorgen und Bangen und Leid,
Reifte und macht nun die Hungernden ſatt.
Alle Trübſal iſt nun urplötzlich verweht,
Arbeit, dir danken wir dieſen lindernden Troſt!
Ach, die Brandung ward ſtill, die frijhe und ſpät
Unſeren ſchwankenben Lebensnachen umtoſt!

und wir ſchauten die Zukunft, nicht roſig und licht
Breitet ſie vor uns, wie einſt, ihr gpldiges Kleid!
Aber wir ſtehen, geheiligt von Arbeit und Pflicht,
Wieder inmitten verheißenderj Erntezeit!

Monismus und neue Zeit.
„Europa iſt krank. Die weiße Raſſe hat eine Fieberkriſis zu

beſtehen. Die menſchliche Geſellſchaft zeigt an vielen Stellen die
Symptome der Auflöſung. Der Heiltrank kann nur aus den
Tiefen der Natur geſchöpft werden.
Doch die Seele der menſchlichen Geſellſ läßt ſich nicht durch

Bajonette reformieren und keine Jdee, eine falſche nicht, kann
durch Maſchinengewehre umgebracht werden.

Vernhard Shaw ſoll kürzlich geſagt hahen, er wiſſe nicht, was
die Bewohner der anderen Planeten im Sinn hätten; deſſen aber
ſei er ſicher, daß ſie unſeren Planeten für »ein Narrenhaus hielten.
Die r ſind auf Abwege geraten in Khrer wahnſinnigen Jdee
nach Macht.

Schließlich muß der Geiſt den Sieg erringen, nicht der Geiſt,
der neue Gewaltmittel erfindet, neue Sprengſtoffe, Gaſe
auch nicht der Geiſt der neue Jnduſtrien ſchafft, neue Verkehrs-
mittel erſchließt, ſo nützlich er auch ſein mag ſondern der Geiſt,
der aus den alten, ewig jungen Urquellen der Natur
ſchöpfend neue Lebenswerte formt: Die Welt der

deren Symbol nicht mehr die raffende Raubtierklaue iſt,
ſondern die gebende Menſchenhanmd, in der die Klaſſen-
politiker und die Staatsmänner entdeckt haben, daß es nicht nur
Menſchen gibt, ſondern auch Mitmenſchen.

Laßt uns, trotz der Finſternis, laßt uns nicht an der Morgen
dämmerung zweifeln Fridjof Nanſen.

Grieshuus.
Novelle von Theodor Sihorm.

Nachdem der Oberſt zwiſchen die Särge r 1 r war,
lam es auch draußen die en heyauf, und die Leute, ſo
auf dem S geſtanden hatten, fülleten nun den ganzen Saal,
ja ſtanden überdem noch draußen vor den gffenen Türen auf dem
Gange.
Der Oberſt hob ſeinen Hut vom Haupte; „Jch habe euch her

beſtellt begann er mühſam; „ich mußte e denn mein Mund iſt
der letzte, der hier noch reden kann.

So hört es! Nicht ich und nicht mein Sphn, den mir der Herr
genommen der Greis hier in dem zweiten Sarge“ und er
legte ſeine Hand ſanft auf die des Toten iſt euer Herr geweſen
bis an ſein Ende. Aber ihr ſahet ihn nicht, und da er kam als
ein Dienender, habet ihr ihn nicht erkannt. Unſtet und flüchtig
blieb er nach dem Fluch der Schrift ein r Leben durch; denn

92
u

ſeinen Zwillingsbruder hatte er im jähen Zorn erſchlagen. Aber
nicht wie Kain den Abel: der Bruder hatte ihm ſein Glück, ſein
junges Weib, getötet, und da zwang er ihn zum Kampf und er
ſchlug ihn.“ Und der Oberſt legte die Fauſt p. ſeine Bruſt, daß
die Dpangen an dem Degenriemen irre „Beim ewigen Gott,
ich hätt' ihn auch erſchlagenl“

Nach einer Pauſe ſprach er dann noch eenmnal: „Das habe ich
euch ſagen müſſen, um der Ehre des Toten und um der Wahrheit
willen. Und nun, ihr Alten, die ihr mit ihm jung geweſen, ſehet
ihn noch einmal an, ob ihr den Junker Hinrich von Grieshuus
erkennen möchtet! Und fürchtet euch ni denn in ſeinem An
geſicht iſt Frieden.“

Da löſete ſich eine Reihe alter Leute aus dem Haufen und
traten langſam, gar einige auf Krücken oder von einem Kinde
geführet, zu dem Sarg und blickten gierig und doch mit Scheu in
des Toten Angeſicht, das auf all ihr Schawen keine Miene regete.
Wald aber erhob ſich eine oder die andere Hand und ſtrich liebkoſend
über das Leichenhemd oder gar an die Fang des Leichnams ſelber,
und ich hörete: „UAch ja, der Junker! iſer Junker Hinrich!
Kine Stimme aber rief laut: „Mein Herr, mein guter Herr!
Nun haſt du deine Bärbe wieder!“ Das war der alte Hans
Ehriſtopb aus dem Dorfe.Der Oberſt hatte ſich zu ne Sohn gewendet. Er tat das
ſchöne tote Haupt in ſeine Hände und küßte es zu vielen Malen.
„olf.“ er leiſe „mein Kind, mein Kind! Vor den Wölfen
erf ewahren können; der Wille Gottes iſt für ihn zu
ſtark geweſenDie alte Matten ſtand auf ihrem Stock gelehnet und horchete
und hielt die Hand ans Ohr und nickte dann, als ob nun alles
zut ſei. Es war eine rechte Totenſtille geworden, die alten Leute
lagen ſchweigend am Sarge ihres alten Heran.„Und nun gehet hinaus,“ ſprach der Oberſt wieder, „und laſſet
mich ein Weilchen noch bei J Toten, dann wollen wir die
Lhten ihres Stammes in der Gruft zur Ruhe ſetzen.
Abel mit ihren dunklen und doch bleichen Antlitz u Häup

ten an des Junkers Sarge; als auch ſie himus wollte, aßte der
erſt ihre Hand: „Nein, bleibe, Kind; und auch Er, Magiſter;
denn die Stütze meines Lebens iſt gefallen.

und als hernach die kupfernen
eingeſenket wurden, da ließ der

wie ſie noch itzo iſt. Jhn
Die Toten waren beigeſetzet,

Aiſten kamen, in die ihre Särge
Lherſt die Käpellengruft vermauern, w itſelbi aber hatte die Sippe ſeines Weibes vor Gericht gezogen
denn es war unerweisbar, wer zuerſt geſtogben, ob der Junker
binrich, ob ſein Enkel Rolf; war es der letzkere, ſo hatte erf

Grieshuus noch an den Meier of.
Da es aber bei unterſchiedlichen Gerichten gebegen, haben ſie endlich
h zu gütlichem Ausgleich hergelaſſen, und der Oberſt hat den

tockholm gezogen. Die Tante iſt mit
hatte inzwiſchen wieder

bei dem er ſich
ſagte er mir
wäre ich in
eſ

Der Vetter aber
ut gewonnen, er ging zu einem anderen Vetter,

wh hier im Lande zu nähren dachte. „Ehrwürden.
kei ſeinem Abſchied, „wir wären alle hier geblieben
ber Nacht auf Grieshuns ſtatt auf dem Meierhof g

Sie ſind wohl itzo alle nicht mehr hienieden; denn

von keinem etwas mehr vernommen.
Nach dem Begräbniſſe aber war das Gerede von den ſchlimmen

Tagen wieder aufgekommen: der Nachtſpuk des Erſchlagenen habe
dent Junker Hinrich nun doch das Genick gebrochen und alſo ihn
und ſein Geſchlecht vernichtet. Jch aber ſage heut' wie vormals:
Das ſind nugae und paſſet nicht zu des weiſen Güte; das
Pferd wird vor dem hellen Stein geſcheuet haben, und ſo ein altes
Leben findet bald ein Ende. Doch will ich eines nicht verſchweigen.

Am Tage nach der Beiſetzung iſt ein Bauer auf den Hof ge
kommen, der hat die Falada am Stricke hinter ſich gezogen und
gefraget, ob das Tier nicht hier zu Haus gehöre. Eine Meile
unkerhalb der Brücke habe es am Fluß geſtanden, mit geſenktem
Kopf in das Waſſer ſchauend, gleich als wenn es ſich beſinne und
ſich nicht einig werden könne, ob es hinüberſchwimmen ſolle oder
nicht, aber da er näher gegangen, ſei es noch immer ſo geſtanden
und habe auch weder um noch aufgeſchauet; der Nachtmar oder
ſonſt was müſſe es geritten haben.

Die Knechte kamen und auch der Herr und beſahen das Pferd,
das ſich nicht rührete, und ſagten, ja, das ſei freilich die Falada,
aber es ſei vordem ein feuriges und gar kluges Tier geweſen.

Und da es ſchrecklich mager war, meineten ſie, es müſſe nur erſt
wieder Kräfte und führeten es in den Stall, wo es lange
Zeit mit Fürſicht gut gefüttert wurde. Aber es blieb dasſelbe
r nach Wochen, auch nach Monden; denn die ſchöne, feurige
Falada war hinterſinnig worden und zu keinem Ding auf Erden
noch was nütze. Da hat der Oberſt ſich erbarmet und ihr ſelbſt die
Kugel durch den Kopf geſchoſſen.

Die alte Matten hatte ich in mein Haus genommen, und da ich
ſie eines mondhellen Abends holete, iſt ſie, wie ſie mir ſagte, gern
mit mir gegangen. Als wir auf dem Steige über dem Kirchhofe
wanderten, nickte ſie nur nach der Kapellenmauer und murmelte
wie für ſich ſelber: „Gute Nacht, ihr Chriſtenſeelen alle! Gute
Nacht auch, Junker Hinrich und du kleiner Rolf. Bei Gott iſt
Rat und Tatl“

Und ein paar Jahre hat ſie dann noch in Frieden unter meinem
Dache gelebt.

In dieſer Zeit aber iſt aus dem großen Unglück der vornehmen
Leute mein allergrößtes Glück erwachſen; denn Abel iſt mein ehe
lich Weib geworden und eure Mutter, du, mein Kaſpar, und du,
meine Maria. Manchen holden Tag hat ſie mir gemacht, und die
Frommen haben ſie geliebt, aber den „König Enzio“ hat ſie nimmer
doch vergeſſen können. Da haben wir unſere Liebe für den Toten
zuſanimengetan und die weißen und die roten Roſen an der Mauer
ſeiner Gruft gepflanzt und allzeit gepfleget. Und faſt ein Men
ſchenleben hat der Allgütige mir mein Glück gelaſſen; itzt ruhet
auch ſie unter Roſen, die meine Hand allein gepflanzet. Es iſt
geworden, wie einſt Matten ſagte: ich habe alle überlebt. Und
nicht nur die Menſchen; denn Grieshuus iſt abgebrochen worden,
nur noch Mauertrümmer ragen aus der Erde; die Wälder werden
Jahr für Jahr geſchlagen, daß bis in unſer Dorf hinunter der
Sturz der Rieſeneichen ſchallet. So iſt es, wie der Dichter ſingt:

Auf Erden ſtehet nichts, es muß vorüberfliegen;
Es kommt der Tod daher, du kannſt ihn nicht beſiegen;
Ein Weilchen weiß vielleicht noch wer, was da geweſen;
Dann wird es weggekehrt, und weiter fegt der Beſen.

End e.

Entwaffnet die Kinder
Leider muß man immer wieder feſtſtellen, daß viele Kinder in

den Straßen und auf den Plätzen noch immer die Soldatenſpielerei
betreiben. Die Kinder ſind zum größten Teil mit „Waffen“ aus-
gerüſtet, die den modernſten Mordwerkzengen täuſchend nachgeahmt
ſind. Ueber die Wirkung des Bolzen und Luftdruckgewehres, der
Armbrüſte, Piſtolen uſw. dürfte wohl niemand im Zweifel ſein.

Es iſt höchſte Heit, daß mit der Entwaffnung unſerer Kinder von
allem Kriegs- und Soldatengerät der Anfang gemacht wird. Dazu
gehören auch die Bleiſoldaten. Den Kindern muß feſt eingèprägt
werden, daß der Krieg in jedem Falle Mord bedeutet. Nun werden
verſchiedene Eltern den Einwand erheben, es wäre ja nur Spiel.
Leider aber wird aus dem Spiel Ernſt. Unſere Kinder ſollen Sport
und Spiel treiben, ſoviel ſie mögen, aber nicht den Soldatenſport.
Wir wollen die Giftpflanze, „Militarismus“ genannt, mit Stumpf
und Stiel ausrotten und der Welt beweiſen, daß wir willens ſind,
das friedliebendſte Volk der Erde zu werden.

Unſer Bedarf an Krieg iſt für alle Zeiten wirklich reichlich gedeckt,
und wer den Krieg miterlebt hat, mit allen ſeinen Grauſamkeiten
und Brutalitäten, ſollte ſich mit Grauſen von dieſer mittelalter-
lichen Tortur abwenden.

Deshalb J an alle Eltern, Lehrer, Elternbeiräte der warme
Appell gerichtet: Pflanzt in die Köpfe unſerer Kinder einen neuen
Geift, lehrt ſie die rohe Gewalt in jeder Form verabſcheuen, be
kämpft jeden Raſſen, Klaſſen- und Völkerhaß. Der ideale Pagifiſt
Hans Paaſche ſagt u. a.: „Es gibt nur einen Feind, das iſt die
Dummheit und Schlechtigkeit in uns, und der fehlende
Wille ſich davon zu befreien.“ Tragen wir dazu bei, daß
wir auch durch die Bekämpfung der Soldatenſpielerei einer neuen
Zeit gereifter entgegengehen.

Giftige und ungiftige Pilze.
Von Profeſſor Dr. G. Lindau.

Bei der Entſcheidung über die Genießbarkeit und die Frage
giftige oder eßbare Pilze hat man folgendes zu beachten

Man nehme nur friſche und möglichſt junge Exemplare, nament-
lich vermeide man alle von Maden an er fauligen und
ſchmierigen Exemplare. Die fauligen xemplare ſind meiſt von
Vakterien zerſtört und enthalten eine Menge von Subſtanzen, die
urſprünglich nicht im normalen Pilge vorhanden ſind, aber giftig
wirken.2. Die äußerlich dem Thampignon ähnlichen Pilze, die weiße
Lamellen haben und behalken, ſind giftig (Knollenblätter-
ſchwämme).3 Die mit rötlich gefärbten Poren verſehenen Pilze, deren Stiel
eine rötlich netzartige Zeichnung trägt und deren Fleiſch ſich beim
Brechen ſchnell an der Luft blau färbt ſind zu vermeiden, während
die mit weißen, bräunlichen oder gelben Poren verſehenen eßbar
ſind (Steinpilze und andere BoletusArten). Die auf Stämmen
wachſenden PolyporusArten, welche Hüte in großer Zahl beſitzen,
ſind eßbar, wenn ſie nicht hart oder lederig ſind (Eichhaſe, Schaf

iter).u Sämtliche weiße oder ſich verfärbende Milch abgebenden Pilge
ſind, ſobald die Milch nicht ſcharf ſchmeckt und der Hut nicht behaart
iſt, eßbar. Beſonders der echte Reizker iſt eßbar, dex rötliches Fleiſch
beſitzt und rötliche, ſich ſchnell grünlich färbende Milch hat.

Sämmtliche Pilge mit roten oder grünem Hut und fortdauernd
weiß bleibenden Lamellen ſind beſſer zu vermeiden (Täublinge).

6. Diejenigen Pilze ſind eßbar, die ſtatt der Lamellen Stacheln
oder Wülſte beſitzen und keinen üblen Geruch haben (Stopvelpilze
und Pfefferlinge).

7. Alle nicht in Hutform,
flochtenen, dickeren, krauſeren

ſondern in Form von Stäben oder ver
Häuten wachſenden Pilze ſind eßbar

(Känlenſchwämme, Glucke).

Schreiben des Herrn Oberſten, bald nach ihrem en v ich

Oberlehrer, vom Affen

8. Die knolligen, meiſt unterirdiſch wachſenden Pilze ſind eßbar,
wenn ſie außen dunkel, nicht weiß gefärbt, und im Jnnern eine
braune oder ſchwarze, nicht grüne Farbe beſitzen. (Eßbar ſind die
Trüffeln, nicht eßbar im älteren Zuſtande, die in der Jugend weiß,
dann im Jnnern grün gefärbten Staubpilze).

9. Eßbar ſind die nicht faulenden, ſtark nach Zwiebeln riechenden
kleineren Pilze von etwa über 1 Zentimeter Durchmeſſer und hohem
Stiel (Lauchpilze, Kröslinge).

10. Die Lorcheln und Morcheln ſind eßbar, ſobald das Waſſer,
worin ſie gekocht ſind, weggegoſſen wird.

11. Jn zweifelhaften Fällen laſſe man die Pilze von einem Kenner
unterſuchen und eſſe die Pilze erſt, wenn ſie als ungiftig erkannt
ſind.

Kleines Feuilleton.
Eine Arbeiterakademie.

An der Univerſitätin Frankfurt (Main) iſt in näch-
er Zeit die Errichtung einer Arbeiterakademie geplant
Nach anfänglichem Sträuben und längeren Verhandlungen ſtimmts
endlich der Kultusminiſter und nachher auch der preußiſche Finan
miniſter dem Vorſchlag zu. Die Eröffnung des Lehrbetriebs iſr
bereits zu Beginn des Winterſemeſters in Ausſicht genommen.

Die Arbeiterakademie ſoll als ſelbſtändiger Körper in den Unf
verſitätslehrbetrieb eingegliedert werden. Gedacht iſt, eine ſpezielle
Fachausbildung auf einer genügend breiten wirtſchaftlichen und
kulturellen Bildungsgrundlage. Als höchſtes Lehrgziel iſt in be
ſonderen Fällen von Veranlagung ein Uebergang zum eigentlichen
Univerſitätsſtudium vorgeſehen.

Ueber die Zulaſſung entſcheidet ein ſelbſtgewählter v e 2Verfaſſungs-
ausſchuß. Aufgenommen ſollen nur Männer und Frauen werden,
die das 24. Lebensjahr bereits überſchritten haben, (In dieſem
Punkt gilt es noch einen pedantiſchen Zopf zu ſcheren. Red.) Die
Koſten des Lehrbetriebs können durch Zuſchüſſe des Reiches, des
Staats und der Gemeinde aufgebracht werden. Die Koſten für den
Lebensunterhalt der vorgeſchlagenen Schüler müſſen entweder von
den einzelnen Organiſationen getragen, oder von den geſamten
Arhbeiter- und Angeſtelltenverbänden aufgebracht werden.
Für die Beſucher der Arbeiterakademie ſollen in der Hauptſache
in Betracht kommen die Vorleſungen und Uebungen der rechts-
wiſſenſchaftlichen, ſowie die der wirtſchafts- und ſozialwiſſenſchaft-
lichen Fakultät. Entſprechend dem Bildungszweck, d. h. je nachdem
ob Gewerkſchaftsbeamte, Kommunalbeamte uſw. herangebildet
werden ſollen, iſt der Lehrplan in eine Anzahl entſprechender
Spezialfächer zu gliedern. Für alle Beſucher gedacht ſind allgemein
bildende Vorleſungen und Uebungen, wie Staatsrecht, Verwal-
tungsrecht, Grundzüge des bürgerlichen und Arbeiterrechts; ferner
Privatwirtſchaftslehre, Wirtſchaftskunde, Sozialpolitik und Natio-
nalökonomie, Vorleſungen und Uebungen über Parlamente und
Parteien, Zeitungsweſen, ſowie eine Anzahl Themen über Logik,
Rechts und Staatsphiloſophie uſw. Gleichzeitig ſollen den Schü-
lern der Arbeiterakademie alle den Gaſthörern und Beſuchern der
Univerſität offenſtehenden Vorleſungen und Uebungen zugänglich

ſein. Hans Karhyl.Ein Marxriſt wider Willen.
Dieſer Tage feierte ein ſtockreaktionärer Berliner Profeſſor Nlrich

v. Wilamowitz-Möllendorf ſein 50jähriges Doktorjubi-
läum. Aus einem ihm gewidmeten Feſtartikel intereſſiert folgendes
Stückchen: „Das Leben“ ſo hat Wilamowitz einmal bei feier
lichem Anlaß ſein wiſſenſchaftliches Glaubensbekenntnis formu-
liert „iſt eines auch das abgerundelſte Kunſtwerk. die mäch
tigſte Einzelper ſönlichkeit kann wiſſenſchaftlich nur
aus dem Ganzen des Lebens heraus erfaßt werden.
Darum kann die Wiſſenſchaft vom Hellenentum (Griechentum) ihre
Grenzen nicht enger ziehen, als ſie dem helleniſchen Leben
gezogen waren.“ Das letztere wird dadurch verſtändlich, daß
der Profeſſor Altertumsforſcher und die Erforſchung des Hellenen-
tums ſein Spezialgebiet iſt. Was er da ſagte, iſt hiſtoriſcher Mate
rialismus in Anwendung auf große Perſönlichkeiten und kulturxelle
Epochen. Wenn der alte Herr wüßte, daß er ſich mit ſeiner For
ſchungsmethode der wiſſenſchaftlichen Denkweiſe von Karl Marx
bedient, bekäme er das Klappern ins Gebein.

Die „höheren Schuler“.
Aus einer hübſchen Satyre über „Begabtenprüfung in den Ober

klaſſen“, die der Redakteur der Luſtigen Blätter, Moſzkowſki, er
funden, ſeien folgende „Perlen“ mitgeteilt:

Die Aufgabe lautete: Jn einem Straßenbahnwagen befinden
ſich 20 Menſchen. Der Schaffner kaſſiert ein, 70 Pf. pro Perſon.
Wieviel macht es zuſammen:

Als der begabteſte Prüfling erwies ſich der Schüler Nowack mit
ſeiner Antwort: „Das macht zuſammen 18 Mk. denn bis der
Schaffner bis zum letzten Fahrgaſt kommt, iſt der Fahrpreis ſchon
wieder um 20 Pfennig erhöht worden.

Es wurde die Frage aufgegeben: Weshalb ſind Adam und Eva
aus dem Paradies vertrieben worden?

Die beſte Antwort lieferte der Sekundaner Jähniſch: „Weil ſie
im Paradies am hellen Tage SchönheitsAbende veranſtalte
hatten.

Frage: Ein Gelehrter macht Studien über die Fortpflanzung
niederer Tiere und will feſtſtellen, wieviel Nachkommen zwei
e in ſechſter Generation erzielen. Wie ermittelt er
dieſe Anzahl?Das Problem wurde augenblicklich von dem hochbegabten Schülern
Wablunſtki gelöſt: „Er zählt die Beene und dividiert durch tauſend.“

Aufgabe: 4 Grad Reaumur ſind ſoviel wie 5 Grad Celſius. Wiegroß e ſonach t Grad Reaumur?
Pieſchke, eine Zierde der Unterſekunda, erklärt:

ganz auf die Länge des Thermometers an.“

Frage: Nach der Lehre des Kopernikus bewegt ſich die Erde um
die Sonne; wie läßt ſich das beweiſen

Benno Möbius, zweifellos eine juriſtiſche Leuchte in spe,
auf: „Beweis: Eid!“

Jn einer Oberklaſſe fragte der DeutſchLehrer: Was bedeutel
das Wort des ſterbenden Goethe: „Mehr Licht!“?

„Das bedeutet erklärte Max Möwes, „daß in Goethes Sterbe,
zimmer nicht genug Lampen angeknipſft waren.“

„Das kommi

ſprang

Ein Magiſter wollte herausbekommen ob irgendein Junge eine
Ahnung vom Strafrecht befäße. Seine Frage lautete: Was ver
ſteht man unter mildernden Umſtänden?

Hänschen Munfkel wußte es: „Mildernde Umſtände liegen vor.
wenn die Richter ſtreiken und der Angeklagte deshalb nicht ver
donnert werden kann.

Die Schlußfrage bezog ſich auf die Abſtammungslehre: Was hat

Der Höchſtbegabte erklärte:
Darwin behauptet?

in behauptet, daß Sie, Herr
en
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Anzüge Puletots Hosen
Knahen-Oasch- u. Stoffaunzüge

Anzug- und Hovenstoffe

herabgesetzten Preisen im
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Nag Schultze,2781 u 3
die seit Jahrzehnten bevorzugteste
für die Arbeiterschatt und das kleine

bietet diese Woche an:

Mar geringe en Pru,
Bohnen, weiße
Sräne Erbsen, neueGehe Vktoria- Erhsen
Haterfiocken
eins Marmelade
heuer Sauegrkonl
Tafsi-Mostrich

Stück 1.30 1 ,00

Be v uelleBeamtentum,
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pa.
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Ueder-hausichukße M. 48. 54. 61
leder- ind Sommemwantoftenmn.

Bitte beachten Sie meine Schagſonster

Max Raundorfs Schuhhaus,

Geiststraße 35.S

o 7 hanuft man
ahrradmäntel von 82 Mt. a

reSchläuche von 25 Mk. an,

bei 2790P. Rode
Streiberſtr. 14. Eing. Thomaſiusſcraße.

kaufen Sie jetzt zu auffallend

2728

T T A

Allgemeine Gas- Aktien Gesellschaft
Stadtgeschàäft Halle.
Gr. Ulrichstr. 54. Fernruf 5654.

Ausführung Beratung Planung
Kanalisations- und Wasser-Anlagen.von Gas-,

Eröffnung: Sonnabend, den 7. August.

Heizungs-,

Elektrische u. gesundheitstechnische Anlagen.
Reichhaltige Ausstellung von Beleuchtungs-Körpern

und Bedarfs- Artikeln

4

aller Art.

2746

10 St. 3, 50 Mk.

77-ZZ--„ZJZJxn
A.

Ffe gchränſen Inre Ausgnhen ein,

wenn Sie S billige Rauchwaren Be kaufen.
Erstklassige rein Uebersee Zigarren von 75 Pf. an,
eine hoch eine rein orient. 25- P f. Zigarette o. M.,
Hindenburg-Ziga ette, trotz der 40- Pf. anderole

echte Stumpen 10 St. 4,00 Mk.
Die führenden Marken der engl. Zigaretten.

M. Jaspers Zigaretten- Zentrale
nur Leipziger Straße.

Selten günstige
ßelegennetsnosten.

scehw. weiße BRetthbeziige
statt 195 k. nur 165 Mk.
Extra gute. bunte Bezüge
statt 245 MK. nur 184 MK.
Bettia ken 78
Damasthandtücher20
Gerstenkorn n. I2.50
Damenhemden 39
Erstlingshemden 4.50
Ein groaser Posten
herren Stoſſnogen

90 98 135 MK.

11,00
pra. 1,50

n 200

ptfd. Je

Acrlrühhangenrte

Als aussergewöhnlich billig Angebote in unserem

-Auser Haus
bringen wir folgende Artikel, welche im Preise ganz

bedeutend herabgesetzt sind.

W a sonst
u

Crepon
in verschied. Farbe

Musseline
110 breit, helle Muster. Altr.

Musseline weiss mit
farbigen Streifen Altr.

16
19

Voile gestreifte und
gepunkte Muster
Bafist 135 breit,
bestiekt, alle Farben Mtr.

Battist 110 vreit.
weiss bestickt

Monten anzüge
75 Mk. 2749

Hemdentueh, Barchent,
Druek, sehr billig.

Celegenheſtitaufhars

Schmeerstr. 5,

niedergelassen.

Ammendorf

Habe mich in Anmendorf als

zahnarzt
Sprechstunden:

wochentags 9--12 und 3--6 Uhr.
zahnarzt Horzka,

Telephon 44.

*1397

Friedenstr. 2 l.

Erſcheint jeden Dienstag und
r Fahreébeitrag:Uim er 1510 Mark.

Arbeiter Kuge. -Chor

Sonnabend, d. 7. Auguſt,
abends 7 ühr:Aanelhn

Die pafſiven Aitgueder
ſowie deren Frauen., ſind
freundlichſt eingeladen.
fragen und Häcchenchor.

Jed. S 239 Uhr,im Volhspark:Der Sinn ngeſtunde. K.
Turnverein Fichte.
Männej:-Abteil., Norden:

„Dienst, u. Freitag 8-10 u.
Turneritinen: Mittw.8-10.

Volksſoark-Turnhalle.
Männpr-Abteil., Süden:

a Freitag, von
9 Uhſe i. d. GlauchacrSchule, Taubenſtraße.

Tour sten Verein
„Die Maturfreunde
Sonntag, den 8. Auguſt.t auwanderung in

n dag Müdhltal findete ſtatt. Dafür:
Treffem in Reuragoczi
(Landheim).

z Rauchtahak
Ia Qualität, rein Ueberſee,
Miſtelſchnitt, für lange u.
kurze Pfeife, Ay ne nne

von v 7 Pfd.2750

ſt gegen Sachnahne
einſchließlich Porto und
I Pachkung, frei ihrer Wohn.

Walbroel,
Taboackaroß r.J Köln a. Rheia, Rheingaſſe 26 e

n platten
Ia. OQualitäten.

G. Brwose,
C Gr. Sandberg V.

Mtr.

Altr.

Wollmusseline 26 Volivoile 110breit, 29
in verschieden Must. Altr vers h. neuste Master Mitr.

Damenstrümpfe Kinder-Söchchen 67*
schwarz., weiss, leder alle Gröss prima, prima Ware ha u aföqusbog un usaaviig

I “auvns arg awar n nvuqua bie

r 7 r

Damen- Konfektion
zu staunend billigen Preisen.

Damenhüte
garviert und Formen werden weit
unter Selbstkoste npreis verkauft.

37 aää m M

Kurzwaren zu sehr billigen Preisen.

fiochorhann
bei Hohenweiden ange-

ſchwemmt. Abzuholen bei
J Jul. Bohl, hohenwelen.

Singer- Nähmagchine

für 200 Mk. zu verkauf.
J P. Rode, 2740a Sireiderstr. 14, Eing. Tomachusstr.

ArbeiterrSchwimmverein,
Halle 3. d. S. (E. V.)

Uebungsſtunden:
Dienstag und Freitag ab
6 Uhr ſim Johannesbad
für Darken und Herren.
Ardeller- Raclahrer- daun

Solſdarſat Ortsgr. Halle.

Sandas. den 8. Auguſt:
Ausfahrt nach Schwerz.
Abfahrt mitt. 12 Uhr vom
RoßplaFreit g, den 27. Auguſt,

i Lhr, im Volks
Mſidhener -Versammlung

Der Vorſtand.
Etat Ather- Verein H.-l.
Vereinbl.: Lüderitz Verg.
Reilſtraße 47. Jed. Mittw8 Uhrx: ebungeſtunke;

Arbeit -Ratfabrer-buno

z;relnelt.
onntag, den 8. Auguſt:

nach Wörlitz.
Abfa Sonnaben

abend 9 Uhr, von Lohſe,Humboldſtratze I.
Um jablreiche Beteili-

gung (ller Vereine wird
gebeten
Arbeiter Rattahrer- Verein

Stern Pereinslot. Lohſe,
Humboldtſtraße 1.

Mittnyoch nach d. 1. u. 15.

Alerepet:

i. Moncit: Verſammlung.

wer nut us gutem hßanzen Lederhblatt

Hohpantoſfeln
nicht mit geſtückeltem Leherblati,

nicht aus Tuchblatt,

liefert bill

or

Geschäfts Eröffnung!
Der geehrten Einwohnerschaft von

Maetleben zur gefl. Kenntnis, daß ich
im Grundstück des Herrn Karl Ge' se,

Eislebener Straße 12
eine

z 3erkarts sten memer Roßscmächterei
errichtet habe. Es wird mein Bestreben
sein, meiner werten Kundschaft nur mit
guter reeller Ware zu dienen.

Hochachtungsvoll
Krtur Reinicke, Letnin.

Telephon 3933.
Verkauf Konnabenä von 8 Uhr

z. Vord. Naähk. i.epar t TäglichReparatt ren an s 25 M. Prosp. Joh. H.
Sohultz, Adressenv. Köln 82.s Uhren

immt bei et normalen j ad 3Antſturrgg Fen ſr kriegsheschädigie,
die an einem unentgelt-
lichen Redekurſus teil-

Preiſen
Gottſr. Achrant.

nehmen wollen, werden
erſucht, ihre Adreſſe mit

Uhrmacher,

nur 74 AKchmeoerstrassé 4. Beſchäft. u.
Küchentiſch zu verkaufen. riegsbeſch. xRraone, abzugeben ünt. V2732
denberglrate 16. an die Exped. d. Blatt.

S Amtiche Gelannina ding
Verivegung mit gartoßf In.

1993Otto Fricke, Vrichstr. im i
zug r eif ſe

e a
Jn der Woche vom 9. bis 15. Auguſt können auf

die Marke 53
Frühkartoffeln gekauft werden.
Pfund Kar rtoffeln beträgt 45 Pf.
folgtMittwoch, den 11. Auiguſt.

rn

Verſchiedene Ver
hinzuweiſen.Frühtartoffe: in
weiterhin beſtehen ble ibt.
ſeitens der Kartoffelt dändlerfolgen. Zuwiderhan dlungen ſind zur
Magiſtrats

t vom Sonnabend

rſuß ße eben
daß die

Ein n

zu bringen.
TDEJE n TZJ

der neuen 5
den 7. Au

darf beshalb nicht

indDe r Berka uf er
luquſt, dis einſchließl.

erEkfS
B aſſung. daraufS Haft ung der

nicht aufgehoben und auchreier Verkauf
er
des

n za

Kenntnis

cmcnnnnnnnnnnnnnESS
Städtiſcher Verkauf von Bratfett kein Pflanzen-
fett), Reis, Armen- Kann ſerven mit reichlich Fleiſch.

ſowie Roß Rot- und Leberwurſt
in der Talamtſchule, am Sonnabend, de en 7. Auguſt.
Zugelafſen z
Lebensmittelſcheine
vormittags von 8
Lebens mit ittelſcheines
Haushaltes Pfund Bra
für das halbe t ind,
von 2,50 Mk. für dasKonſerven zum Preiſe von 6,50 Mk. und

zum

1 Uhr.

Einkauf werden
mit den Rummern 2

önne: n an fede
ett zumPfund Veis zum Preiſe

halbe Pfund, 1 Doſe Armee-

die Inhaber der
20001--27 500

Gegen Vor ſage des
Pe rſo n eines

von 6 Mk.Breiſe

eine Kilo-Doſe Roßwurſt zum Preiſe von 5,00 Mk. abgeg eben
werden.

Die Inhaber von
gefordert,

G aſt wirt ſcha fte n werden auf

Anfangsbuchſtaben G Kam Sonnabend, d. T.

die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuch ſtaben
am Freitag, den 6. Auguſt, diefenigen v den

uguſt,diejenigen m. d. Anfangsbuchſtaben L am Montag
den 9. Auguſt, diejenigen mit den AnfangsbuchſtabenP R am Mittwoch, den 11. Auguſt, diejenigen mit
den Anfangsbuchſtaben s am „Donnerstäg, den
12. Auguſt. vormittags von 8--12 Uhr, im Stadternährungsamt, Marktplatz 22 r Sbergeſchoß,
Zimmer Al, abzuholen. Am Dienstag, den 10. Augufſt,
findet die Ausgabe der Zuchermarken und Bezugs
ſchei ne für Sacharin an aſtwirtſchaften nicht ſtatt.
Ein Ausweis iſt mitzubringen. Es wird darauf
hingewieſen, daß die Zuckermarken die BVermerke
Betriebs märke“ und „nicht übertragbar“ tragen und
auf der Rückſeite mit dem Gemeindeſtempel verfehen
find.

Der Butterverkauf findet in dieſer Woche am
Sonnabend, den 7. Auguſt, wie üblich ſtatt.Jn der 2 Woche vom 9. vis 14. Auguſt kommen zur
Verteilur 9 Pro Perſon 1 Pfund Kunſthonig zum
Preiſe von 7, 30 Mk. pro Pfund, in allen Geſchäſten.
Fern ter für Kinder bis zu 2 Jahren 2 Pakete Zwie-
vbäcke auf Milchbezugskarte zum Preife von 1,55 Mk.
pro Paket, Der Verkauf findet im Beamten Wirt
ſchafts er ſtatt. Für alte Leute über 70 Jahre
pro Per 2 Pakete zu je 1,55 k. Der Verkaufund die Ausgabe der Ausweiſe findet im Kanſum-
verein Magdeburger Straße ſtatt.

Sangerhauſen, den 6. Auguſt 1920.

1315 Der Magiſtrat.Fleiſchverkauf.
Sonnabend, den 7. Auguſt wird auf den Abſchnittder Fleiſchkarte diefer Woche Fleiſch bei den hi en

Fleiſchermeiſtern verkauft.

318 Magifßrat, Sangerhauſen.
Für den Standes amtsbezirk Uftrungen iſt an Stelledes Landwirts Albert Werther ber Lewrer Sander

zum Stellvertreter des Standesbeamten beſtellt worden.

Merſeburg, den 12. Juli 1920.
Der Regierungspräſident.

J. V. gez. Unterſchrift.

r

Veröffentlicht:

Sangerhauſen, den Juli 1920.
die für ihren Betrieb en tſallenden Zucker-

marken und Bezugsſcheine für Sacharin und zwar
Der Vorſitzende des KreisAusſchuſſes.

Kaſparek. *1317

Arb. Scimariter-Kol. Halle
Jed. Freitag Uebungs-

ſtunde in der „GoldenenKette“, Atter Markt.

Mandpl.-Gesellschaſt
Harmonie, Halle a. d. S.
Vereimslokal: Reſtaur.
Selka Dorotheenſtr. 12.Jed. Mittwoch: Uebungsſt.

Hall. Hendoln.-Orchestet.

Vereim z. Pflege nur guter
Mandsl.- u. Lautenmuſik.
Uebunnsſtd.: Jeden Frei-tag, abends 7 Ubr, in
Borks, Reſtaurant, Kurze
Gaſſe 1.

besthädigt., Teilnehmer
umd Hinterbliebenen.

Ortngrauppe: Halle (S.)
Mittwoch nach dem 1.

und jeden Monats, im
Reſtauur. Kautzſch, Mar
tinsberg, ig er. Verg

Rund der Kriegs-

ſammlung ontag und
r T jede Woche,abends 6--7 Uhr: Rechts
auskunft.

Aietenuun ven 1890

in Halle 3. Saale.
Verelnslok.: Gold. Kette.Sonnab. Uebungsſnnde.
Jeden Sonnabend nach

ärele Jugen,
Ortsgruppe Heim: Ralausſte u

eöffnet v. 7-10 V abhseute, F Frage orirag:
Wei Kunſt der freien

ed
Sonnabend: Redner-

w Deonntag n. Neurago
Abmarſch nachm. 2
vom Wettinerplatz.
Komwünſotische Indeh

Pattej Peutchl,
Freitag. den 6. Auguſt

Außerordentliche
Die -Versammung
Ohne Karte kein Zutritt. ritt.

E r
Arbeiter Bildung

Verein, Kröllwiß.
Vereinslokal: Lindenhof.

Geſangs-Abteilung:
Jed. Donnerstag 8-10Uhr.

Dramatiſche Abteilung:Jeden Mittwoch 8- o ler
Turn-Abteiiung:

Dienstag u. Freitgg 8-10u,
Mandolinen u. Wander-
Abteilyng Mittwochs:

Ueb
Bibliothek:Donnerstag v. 8-10 Uhr.

C mmendor

Tum- und Sport Verin

Fichte, Anmendort

Abteilung Ammendorf.
Schützen haus. Turnſt.:
Dienstags und Freitag
von 8--10 Uhr.

Abteilung Ofendorf,Dreierhaus. Turnſtunde:
Dienstags u. Freitags von
8 10 Uhr.Schüler- Abteilung für
Ammendorf: Mittwoch
von 5--7 Uhr.
Arbeiter Gevang-Vereh

Ammendorf u. Umgegenl.

Für Männerchor jeden
Dienstag abends 8 Uhr,für Frauenchor jed. Don
nerstag, abends *9 Uhr,
in Teichmanns Hotel:

Singestunden.,

Alle Vohltäter

Wer Paul Kraube,Obſt bwöinn Vergſtr. 4. “1325

Kaninchen verkauft
Lottin, Halleſche Str. l.

Frauen.
Bei Störungen des

monatl. Vorgang. helfen
Dr. Schreiters Monats-
tropfen. Fl. 14 Mk., Porto
extra. Gummiw. Spül
apparate uſw. Rad-Jo.
für werdende Mütter, zur
Erzielung einer leichten
ſchmerzl. Geburt. Fl. 26
und 50 Mk. Preisliſtegrat. arg Verſandhau
Germaniag, Halle (Saale),
Landsberger Str. 51. uAusſchnei Aufbewahr.!

Emin werrien

Sorialdem. Verein fli

Halle- Saalkreis

Am 4. Anquſt r ver

ſtarb unſere langfäh
rige Parteigenoſſin

Amalſe Keil
im 60. Lebensfahre.
Wir werden ihr ſtets

ein treues Andenk en
bewahren. 2744

Der Vorſtand.
Die Beerdigung ſin-

det Sonnabend, en
7. Aug., nachm. 3 Uhr
von der Jeichenhalle
des Nordfriedhofs aus
ſtatt.

dem 1.: Verſammlung.

erzlichen Dank für

ſowie dem Turnverein

1886

Dankſagung.

beim Hinſcheiden meiner lieben F

Münng Kümmel geb. Eſfte.
Dank den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen,

ſpende. Aurh Dank dem Herrn Paſtor Knob
lauch für die troftreichen Worte am Grabe.

Teicha, den 6. Auguſt 1920.

die liebevollen Beweiſe
Frau

für Geleit und Blumen-

Pani Kummel.

Rulle,

Uhr

ongte
ommen
pobon fü
ſichten ſi
Oder e
iger bezIträge
uſetzen,
u werden
vom 25.
nsgeſam
ommen
Mark Ei

Amtlich

rgänzen
Juliauf Grun

henen Be
träge an
Herrn R
zum l.teuer Jeſe

oweit ſi
behalten

Jn der
ie Behörn

ind die
Interne
Reichsſin

arvetten.
zug von
vom 1. S

Elbe
beiter be
u. a. auc
bereits v
nachmitt

Tietz i
lung der
herbeigef

Die
warnt!
29. Mai

in dener
um nich
uns zug
ſchaffte
jetzt wei
ſeine Br
fortſetzen

6

Jn d
ſation
bar. O
zu ſein,

das Fah
arbei
glieder

leichtfer
ſind für
lachende

Vereiniç
zweien.

klare An

Wall ih
ſie dadr
ſind in
ſeine ze
Vergleic

großen

aus den
dieſer b

fragen
ſollen.

Fehler t
Verkenn

Nur d
Ver di
bei Aus
lennen,

worden
revoluti

glieder,
beſchleu

arbeiter
I vworte b

Niſt, treu
halten,
laſſen.

Das
verlang:
entſtand

meldete

meldet
vorſtehe:

ſhädigte

weldefri
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